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N95DAp. in Oeſterreich verboten.
Dollfuß nahm einen vorerſt ungeklärten Bombenanſchlag zum Anlaß.

Jn Oeſterreich iſt es geſtern zu den
ſchon ſeit längerem erwarteten Gewalt-
maßnahmen gegen die NSDAP. ge-
kommen. Ein außerordentlicher Miniſterrat in
Wien hat in den ſpäten Abendſtunden die
SA. und SS. verboten, ebenſo der National-
ſozialiſtiſchen Partei in Oeſterreich jede Betäti-
gung und die Bildung von Parteiorgani-
ſationen. Ebenſo fallen unter das Verbot
ſämtliche Abzeichen.

Die amtliche Verlautbarung über den
Miniſterrat hat folgenden Wortlaut: „Der
Bundeskanzler Dr. Dollfuß rief ſofort
nach Erhalt der Nachricht von dem Anſchlag
auf eine Aſſiſtenzkompanie in Krems (über
den wir an anderer Stelle berichten) den
Miniſterrat zuſammen. Der Sicherheits-
miniſter berichtete, daß die polizeiliche Unter-
ſuchung und teilweiſe Geſtändniſſe der Ver-
hafteten bezüglich der letzten Sprengſtoff-
attentate in Wien, einwandfrei erwieſen
haben, daß die Teilnehmer an dieſenAttentaten der Nationalſozialiſti.
ſchen Deutſchen Arbeiterparteiund deren Schutzſtaffeln (SA.- und SS.- Ab-
teilungen) angehören.

Auf Grund dieſer Tatſachen beſchloß der
Miniſterrat die SA.- und SS. Abteilungen
ſowie den Vaterländiſchen Schutzbund aufzu-
löſen und der Oeſterreichiſchen nationalſozia-
liſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei (Hitlerbe-
wegung) jede Betätigung in Oeſterreich und
insbeſondere auch die Bildung irgendwelcher
Parteiorganiſationen zu verbieten.

Jn der Verordnung der Bundesregie-
rung werden neben den Verboten. An-
drohung von Strafen ausgeſprochen. Zu-
widerhandlungen gegen dieſe Vor-
ſchriften werden mit einer Geldſtrafe bis zu
2000 Schilling oder mit Arreſt bis zu ſechs
Monaten beöroht. Dieſe Strafen können je
doch auch gleichzeitig verhängt werden.
Ferner kann auf Einziehung der Gegen
ſtände, auf die ſich die ſtrafbare Handlung be-
zieht, erkannt werden, und zwar ohne Rück-
ſicht darauf, wem ſie gehören. Auch der
Verſuch wird als ſtrafbar erklärt. Straf-
fällige, die nicht öſterreichiſcher Staatsbürger
ſind, ſind nach dem Schutzgeſetz (d. i. Aus-
weiſung) zu behandeln. In S 3 wird feſtge-
ſetzt, daß eine Berufung gegen einen der-
artigen Strafbeſcheid nur zuläſſig iſt,
wenn auf eine Geloöſtrafe von mehr als
1000 Schilling oder auf Arreſt von mehr als
ſechs Wochen erkannt worden iſt.

Juſtizminiſter Schuſchnigg ſprach im
Wiener Rundfunk über die Beſchlüſſe des
Miniſterrates. Er erklärte u. a., die Re-
gierung habe immer wieder betont, daß
ſie den Frieden wolle. Nun ſeien die
Bomben explodiert. Oeſterreich ſei im
Verlauf ſeiner Geſchichte mehr als einmal
der Vorwurf gemacht worden, daß es zu ſpät
gekommen ſei. Die Bundesregierung habe
einen ſolchen Vorwurf nicht auf ſich und auf
Oeſterreich laden können. Daher der Be
ſchluß des Miniſterrates.

Wien im Alarmzuſtand.
Jn Wien iſt ſofort nach dem Beſchluß des

Miniſterrates die Polizei und die Garniſon
in Alarmzuſtand verſetzt worden.
Ueber die Maßnahmen auf Grund der Ver-
ordnung herrſcht noch nicht völlige Klar-
heit. Soweit bisher feſtgeſtellt werden
konnte, ſollen den Abgeordneten der Partei
die Mandate nicht aberkannt werden, da ſie
ja frei gewählt ſind. Auch die Zeitungen
ſollen erſcheinen können. Jede parteipoli-
tiſche Betätigung iſt jedoch verboten.

Handgrangaktenwurf auf Turner.

17 Perſonen zum Teil ſchwer verletzt.
Von parteiamtlicher, chriſtlich-

ſozialer Seite wurde am Montag eine
Mitteilung herausgegeben, daß am
Nachmittag in Krems a. d. Donau eine
Gruppe der chriſtlich- deutſchen Turnerſchaft,
die dort in Ausbildung ſteht, auf einem
Schießplatz Uebungen veranſtaltete. Während
der Uebungen wurden auf dem Schießplatz,

der in einer Mulde liegt, vom Waldab-
hang her zwei zuſammengebundene Hand
granaten herabgeworfen, die explodierten
und große Verheerungen anrichteten. Drei
Mitglieder der chriſtlich- deutſchen Turner
ſchaft wurden ſchwer verletzt, 14 weitere ver
wundet. Für die drei Schwerverletzten be-
ſteht Lebensgefahr. Jn der Mitteilung wird
erklärt, daß zweifellos dieſer Anſchlag von
nationalſozialiſtiſcher Seite verübt worden
ſei, ohne daß ſie eine Begründung für
dieſen Verdacht ausſpricht.

Das Mitglied der Deutſchen Geſandtſchaft
in Wien, Heinz Kohrs, wurde am Montag
nachmittag mit dem fahrplanmäßigen Flug-
zeug nach Berlin abgeſchoben.

Der „Völkiſche Beobachter“
ſchreibt zum Verbot der NSDAP. in Oeſter-
reich, der Kampf werde nicht eher abge-
brochen werden, als bis die Unglücks-
männer und Volksverräter Dollfuß, Vaungoin
uſw. davongejagt ſeien.

Mordverſuch an Mannund Kind
„Der Alte wird bald abnippeln“ erklärte Fran Bodin.

Vor dem Schwurgericht beim Land-
gericht J in Berlin begann am Montag der
Prozeß gegen die 26jährige Frau Marta
Bodin, die ſich wegen dreimal verſuchten
Totſchlags zu verantworten hat. Die Ange-
klagte hatte einmal verſucht, ihren Ehe-
mann mit Gas zu vergiften. Ferner er-
regte ſie ſeiner Zeit ungeheures Aufſehen,
als ſie ihr außereheliches Kind
Roſemarie im Norden Berlins von der
Grenzſtraßenbrücke auf das Eiſenbahngelände
warf, wo die Kleine damals hilflos gefunden
wurde und erſt nach längerem Krankenlager
wieder genas. Vorher hatte dieſe „Mutter“
ihrem Kinde einmal Stecknadeln zu ſchlucken
gegeben, um ſo ihren Tod herbeizuführen.

Die Angeklagte Frau Bodin iſt eine
ſchmächtige Frau mit nichtsſagendem Ge-
ſicht. Sie verlor die Eltern ſchon frühzeitig
und wurde von ihrem Pflegevater ſehr ſtreng
erzogen. Nach dem Tode ihrer Pflegemutter
brachte ſie die kleine Roſemarie zur Welt.
Der Vater des Kindes habe nicht feſtgeſtellt
werden können, ſo erklärte ſie bei ihrer Ver-
nehmung. Sie habe dann ihren ſpäteren
Ehemann, einen penſionierten Poſtſchaffner
in einem Lokal kennengelernt. Kurz nach
ihrer erſten Bekanntſchaft ſchloſſen ſie die Ehe.
Der Mann ſei ein Trinker geweſen, ſagt
die Angeklagte aus, ſie habe ihn aber zu

Die richtige deutſche Ankwort.

einem tüchtigen Menſchen erziehen wollen.
Der Vorſitzende fragt ſie dann, wovon ihr
Mann gelebt habe. Sie antwortet: Von
175 Mark Penſion und zwei Schlafburſchen.
Vorſitzender: „Haben Sie ſich über ihren
Mann geäußert: „Der Olle wird bald ab-
nippeln, dann habe ich die Wohnung für mich
allein?“ Die Angeklagte will ſich an nichts
mehr erinnern.

Der Vorſitzende kommt nun auf den
erſten Mordverſuch an der kleinen Roſe-
marie zu ſprechen Die Angeklagte ſagt hier-
zu aus, eine Kartenlegerin habe ihr
prophezeit, ſie müſſe mit dem Kind zuſammen
in den Tod gehen. Sie habe darauf der
kleinen Roſemarie Grammophonnadeln zu
ſchlucken gegeben, auch ſie ſelbſt habe einen
ganzen Teelöffel voll Grammophonnadeln
verſchluckt. Seltſamerweiſe hatte die Mutter
kurz vor der Tat ihr Kind in eine Lebens-
verſicherung eingekauft. Die Verſicherungs-
ſumme ſollte laut Vertrag beim Tode des
Kindes ausgezahlt werden. Die Angeklagte
will auch hiervon nichts wiſſen. Ein zweiter
Selbſtmordverſuch ein Sprung ins Waſſer

ging ebenfalls wieder ſchief. Die Ange-
klagte gibt dann zu, ihr Kind von einerEiſenbahnbrücke auf die Schienen geworfen
zu haben Als ſie ſelbſt nachſpringen wollte,
habe ihr der Mut gefehlt. Die Verhandlung
wird daraufhin vertagt.

Dr. Leys Abordnung hat die Arbeitskonferenz verlaſſen.
Nach einer amtlichen Mitteilung hat

die deutſche Abordnung auf der Arbeits-
konferenz in Genf ſich gezwungen ge-
ſehen, die Konferenz zu verlaſſen. Jn der
Begründung wird angegeben, daß die über
aus ſchweren Beleidigungen gegen Deutſch
land und ſeine Delegierten, die zu Beginn
der Konferenz in einer Gruppen-
ſitzung der Arbeitnehmer gefallen ſind, trotz
der Bitte um Zurückweiſung und um Schutz
der deutſchen Jntereſſen bisher von dem Vor-
ſitzenden der Gruppe nicht zurück-
gewieſen worden ſind.

Weiter wird amtlich mitgeteilt: Dem
Präſidenten der 17. Tagung der Jnternatio-
nalen Arbeitskonferenz haben der deutſche
Regierungsvertreter, der deutſche Arbeit-
gebervertreter und der deutſche Arbeitnehmer-
vertreter heute folgende Erklärung über-
geben:

„Zu Beginn der Konferenz ſind in einer
Gruppenſitzung der Arbeitnehmer überaus
ſchwere Beleidigungen gegen Deutſchland und
ſeine Delegierten gefallen. Dieſe ſind, wie
nun in aller Deutlichkeit geſagt werden muß,
von dem Vorſitzenden der Gruppe trotz der
Bitte um Zurückweiſung und um Schutz der
deutſchen Jntereſſen bis jetzt nicht zurück-

gewieſen worden. Anſchließend daran brach-

ten Genfer Zeitungen Aeußerungen,
die der deutſche Arbeitnehmervertreter Dr. Ley
auf einer Preſſebeſprechung getan haben ſollte.
Herr Dr. Ley hat alle ihm unterſtellten
Aeußerungen entſchieden in Abrede geſtellt
und öffentlich dementiert. Darüber hinaus
iſt von den maßgebenden deutſchen Stellen
erklärt worden, daß Deutſchland größten Wert
lege auf freundſchaftliche Beziehungen zur
Bevölkerung aller Länder, insbeſondere auch
zu den ſüd amerikaniſchen Staaten.

Deſſenungeachtet wurde auf ſogenannten
offiziöſen Tagungen der Arbeit-
nehmergruppe der Konferenz, zu denen
man den deutſchen Delegierten den Zugang
brüsk verweigerte, der abgetane Vorfall wie-
derholt beſprochen und alsdann von dem Vor-
ſitzenden dieſer Gruppe öffentlich behandelt.
Dieſe ſogenannten offiziöſen Tagungen ſind
durch Verlautbarungen in den amtlichen
Druckſachen der Konferenz zuſtande gekom-
men, obwohl wir gegen den nicht korrekten
Vorgang zu verſchiedenen Malen leider ver-
geblich an zuſtändiger Stelle Einſpruch er-
hoben haben. Wir erblicken in den bezeich-
neten Vorfällen eine ſchwere Beleidi-
gung der deutſchen Abordnung in ihrer Ge-
ſamtheit. Angeſichts dieſer Sachlage ſieht
ſich die deutſche Delegation gezwungen, die
Konferenz zu verlaſſen Sie be-dauert lebhaft, an der ſachlichen Arbeit, zu
der ſie ſich wiederholt und eindeutig bereit-
erklärt hat, ſolange verhindert zu ſein, als
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Deutſcher Auszug in Genf
Auf der Jnternativnalen Arbeitstagung

in Genf iſt es am 19. Juni zu dem ſchon er-
warteten Auszug der deutſchen Ver-
treter unter Führung Dr. Leys gekom-men. Das iſt wirklich kein Unglück, denn im
Arbeitsamt zu Genf ſowie insbeſondere auf
den Jnternationalen Arbeitstagungen iſt
wohl noch nie nützliche Arbeit ge-
leiſtet worden, denn die Marxiſten, die als
Gewerkſchaftsvertreter eine gewiſſe Rolle
ſpielen, haben es immer vorgezogen, ſich im
klaſſenkämpferiſchen oder marxiſtiſchen Sinne
zu betätigen. Dieſe Marxiſten waren es auch,
die ſich bei dieſer Tagung von Anfang an
ausfällig gegen die deutſchen Vertreter
benahmen, um auf dieſe Weiſe eine lächer-
liche Rache zu üben. Wiederholt wurde der
deutſchen Vertretung die Teilnahme oder die
Zuwahl zu beſtimmten Ausſchüſſen ver-
weigert, was Dr. Ley einmal dazu veranlaßte,
ſich mit einigen ſcharfen Worten gegen dieſe
Nadelſtichtaktik zu wenden.

Dieſe ſcharfen Worte, die ſich nur gegen
dieſe Taktik und gegen die Marxiſten in
Genf richteten, ſind von dieſen auf die
Staaten Lateinamerikas abgedreht wor-
den! Der Zweck der Uebung war ſehr durch-
ſichtig, denn es ſollte ſo etwas wie ein künſt
licher Gegenſatz geſchaffen werden, um auch
die Vertreter anderer Länder mit den Genſer
Marxiſten in Reih und Glied zu bringen.
Mit Recht ſetzte ſich die deutſche Vertretung
gegen dieſe Taktik zur Wehr, wozu ſie ſchon
deshalb Veranlaſſung hatte, weil die Mar-
xiſten in den einzelnen Ausſchüſſen die Deut-
ſchen immer wieder angriffen. Und zwar
mit einer Häufung vo u S ch impf-
worten, die im marxiſtiſchen Sprach
gebrauch üblich ſind, die alſo anſtändige
Menſchen nicht beleidigen können, die aber
nicht auf eine internationale Tagung ge-
hören.

Nun hatte die deutſche Vertretung gefor-
dert, daß die Marxiſten entweder gerügt
würden oder aber daß Vorſorge getroffen
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Rund um die Weltwirtſchaftskonferenz.
Die langen Sitzungen machen müde: ein
japaniſcher Delegierter iſt im Leſeraum der
Weltwirtſchaftskonferenz über der Lektüre

ſeiner Zeitung ſanft eingeſchlafen.

würde, daß ſich dieſe Angriffe nicht wie
derholten. Der Vorſitzende der Arbeits
tagung hat dieſe Forderung abgelehnt, ſo daß
der deutſchen Vertretung nichts anderes
übrigblieb, als die Tür von außen zu
zumachen. Den Schaden hat nur die Ar-
beitstagung ſelbſt, denn ohne Teilnahme der
deutſchen Arbeitervertreter, denen ſich auch
die Vertreter der Unternehmer und der
Reichsregierung angeſchloſſen haben, wird
aus der Arbeitstagung nicht viel
heraus kommen. Die Beſchlüſſe, die dort
gefaßt werden, binden niemand, ſondern ſie
ſind immer nur als Empfehlung für den
Völkerbundsrat anzuſehen. Das Genfer

den deutſchen Forderungen nicht Genüge ge-
tan und den berechtigten deutſchen Beſchwer-
den nicht abgeholfen worden iſt. Genf, den
19. Juni 1933. Gez.: Hans En gel. Mans-
feld. Vogel. Dr. Robert Ley.“
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Arbeitsamt ſteht ja ohnedies im Rufe, dem
marxiſtiſchen Sozialismus geneigter zu ſein
als etwa Forderungen und Wünſchen, die
wirklich dem Lebensrecht der Arbeiter dienen.
Die Rumpftagung in Genf wird nun erſt
recht ohne Bedeutung ſein, denn es nützt ihr
nichts, daß die internationale marxriſtiſche
Preſſe ſo etwas wie ein Siegesgeheul über
den Auszug der deutſchen Vertretung an
ſtimmt. Solche Siege können wir den
Marxiſten ruhig laſſen, den Marxiſten der
Amſterdamer Internationale ebenſo wie den
Marxiſten der Zweiten und Dritten Jnter-
nationale. Auch die italieniſche Vertretung
iſt bisher in Genf auf Arbeitstagungen von
den Marxiſten angefeindet worden, aber
Italien hat ſich aus dieſer Form der Feind-
ſchaft nicht viel gemacht. Vielleicht däm-
mert dem Arbeitsamt in Genf nachträglich
auf, daß es ſich ſelbſt das Grab ſchaufelt, wenn
es ſich den Marxiſten einfach unterwirft.

Währungsvorſtoß Amerikas
auf der Weltwirtſchaftskonferenz in London.

Auf der Weltwirtſchaftskonfe-
renz in London hat der amerikaniſche
Senator Pittman eine Entſchließung
über die Währungsfrage eingebracht,
in der die Uebernahme folgender Verpflich
tungen durch die an der Konferenz beteiligten
Staaten vorgeſehen wird.

Herſtellung der Währungsſtabilität,
Wiederherſtellung des Goldes als Wäh-
rungsſtandard. Einladung an die Zentral-
banken, ſich ſofort zur Erörterung der Frage
der metalliſchen Reſerve zu verſammeln. Auch
hinſichtlich der Silberdeckung ſollen
wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden, nach denen
die ſilbererzeugenden Länder vereinbaren,
den Verkauf des Silbers zu begrenzen. Eine
Entwertung des Silbers aufjeden Fall verhindert werden. Den Zentral-
banken wird empfohlen, daß ſie 80 Prozent
ihrer Währungsdeckung in Gold halten
und die übrigen 20 v. H. in Gold oder Silber.
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Der Wirtſchaftsausſchuß wählte geſtern
einen Unterausſchuß zur Erörterung
der einzelnen Vorſchläge, zu deſſen Präſidenten
der deutſche Vertreter Krogmann er-
nannt wurde.

Dr. Schacht fährt nach Berlin.

Wie in Konferenzkreiſen bekannt wird,
wird der zur Zeit in London auf der Welt-
wirtſchaftskonferenz weilende Reichsbank-
präſident Dr. Schacht vorausſichtlich am
Dienstag nach Berlin fahren. Auch Neurath
wird in Berlin erwartet.

Privalbeſprechungen geſcheitert.
Abrüſtungskonferenz ernent einberufen.

Jn London betrachtet man die Verſuche,
die Abrüſtungsverhandlungen durch private
Beſprechungen einzelner Mächte wieder in
Gang zu bringen, als geſcheitert. Die Schuld
wird in Konferenzkreiſen ohne jeden Unter-
ſchied dem franzöſiſchen Verhalten zu-
geſchoben. Der Präſident der Abrüſtungs-
konferenz hat deshalb das Büro zum 27. Juni
einberufen.

Amerika bleibt feſt.
Jn der Regierung naheſtehenden Kreiſen

iſt man von einer amtlichen amerikaniſchen
Verlautbarung, daß Schuldenverhandlungen
mit Frankreich erſt nach Zahlung der fälligen
Schuldenraten aufgenommen werden wür
den, peinlich berührt. Man behauptet, daß

Lande s.

Frankreich auf die „ſchwarze Liſte“ kommt.

die Tauben.
Von Rudolf Presber.

Das war in der Zeit, da die Eltern noch
eine gewiſſe Autorität über ihre Kinder
hatten. Da die Söhne gutbürgerlicher Fami-
lien ſtudierten oder des Vaters Geſchäft
übernahmen oder bei einem tüchtigen Onkel
in einer Branche ſich betätigten, die ihnen
zuwider war. Und da die Töchter in
Lauſanne oder quf der Jnſel Wight ein Jahr
in „Penſion“ und dann zu den beſſeren Bällen
der Stadt, natürlich in Begleitung, geſchickt
wurden, ſich ſtandesgemäß zu verloben.

Jn dieſer Zeit, in der unſere alte Gene-
ration gerade ihre Jugendeſeleien verübte
in dieſer Zeit war es, daß der Großkaufmann
Ferdinand Wulko von Auguſte, ſeiner Gattin,
die durch ein langſtieliges Lorgnon außer
ordentlich ſcharf ſah, darauf aufmerkſam ge
macht wurde, die Jda intereſſtere ſich für den
jungen Aribert Müller. Jda, das einzige
Töchterchen der Wulkos, lieb erblüht, hatte
ſich in Vevey letzten Schliff und Sicherheit

eine
Töchter be-

noch die
Davon war ſie gerade

Müller mit der
Empfehlung ſeines Vaters, eines in Poſen

Wulkos,

in franzöſiſcher Konverſation
Haushaltungsſchule für höhere
ſucht und mit neunzehn Jahren
Maſern durchgemacht.
geneſen, als der Aribert

geholt,

lebenden Jugendfreundes Vater
Beſuch und Eindruck auf ihr Herz machte.

Das war eigentlich verwunderlich.
Aribert Müller beſaß, genau geſehen, nichts

Vornamen. ErOriginelles außer ſeinem
hatte blonde Haare, Sommerſproſſen aber
auch nicht genug, um ſeinem Geſicht etwas
Charakteriſtiſches zu geben und war in
einem Tuchgeſchäft Kommis, um
Poſen in des Vaters
geſchäft der Juniorchef zu werden.

Kopfſchuppen gebrauchte, ſang mit
etwas belegten Tenor ſche

lieder er hatte in Mailand ein Lehrlings-

Denn

Gömbös über Deutſchland:
„Ueberall herrſcht grenzenloſe Begeiſterung.“

Der Budapeſter „Az Eſt“ bringt eine
Unterredung ſeines Wiener Bericht
erſtatters mit dem ungariſchen Miniſter-
präſidenten Gömbös bei deſſen Durchreiſe
in Wien über ſeine in Deutſchland ge-
wonnenen Eindrücke. Der ungariſche Miniſter
präſident erklärte u. a., daß der Wahlſpruch
Deutſchland erwache!“ überholt ſei,

da Deutſchland bereits tatſächlich erwacht
ſei. Er habe Erfurt mit der Ueberzeugung
verlaſſen, daß in Deutſchland eine gren-
h Begeiſterung herrſche,Sharakteriſtiſch ſei, daß ſich die deutſche
Arbeiterſchaft maſſenhaft zu Hitler be-
kenne. Der „Hitlerismus“ ſei eine end-
gültige Löſung, ſo wie auch der Faſchismus
eine endgültige Löſung in Jtalien ſei. Dar-
aus ergebe ſich für Ungarn die Folge-
rung, daß dabei mit einer ſtändigen
politiſchen Richtung zu rechnen ſei. Jn
politiſcher Hinſicht ſei Reichskanzler Hitler
derſelben Ueberzeugung wie er, Gömbös.
Durch den Dienſt am Frieden diene man am
beſten auch den Jntereſſen ſeines eigenen

Ueber die deutſch ungariſchen

Wirtſchaftsfragen erklärte Gömbös, daß die in
Ungarn begonnenen Verhandlungen von
Sachverſtändigen weiter fortgeführt würden.

Unkerredung mit dem Kuaiſer.

„Hitler hat getan, was niemand konnte.“

Jm r Standard“ erſcheinteine Unterredung des deutſchen Kaiſers mit
dem engliſchen Journaliſten Bradley-
Birt. Jn dieſer ſoll der Kaiſer u. a. geſagt
haben, Hitler habe getan, was niemand je-
mals habe tun können, er habe die ganze
deutſche Nation mit einem gemein-
ſamen Geiſt belebt. Er habe eine Welle
des Nationalgefühls in ganz Deutſchland
entfacht, wie das niemals vorher in der
ganzen Geſchichte Deutſchlands der Fall ge-
weſen ſei. Der Kaiſer ſprach dann u. a. über
die internationalen Wirtſchaftsprobleme. Eine der wichtigſten Lehren
der Nachkriegszeit ſei, daß kein Staat allein
ſtehen könne. Es müſſe Freundſchaft und
guter Wille herrſchen. Die modernen Ma-
ſchinen ſeien zum größten Teil für die gegen-
wärtige Weltkriſe verantwortlich. Die
Maſchinen müßten wieder auf ihren rich-
tigen Platz als Helfer der Menſchen und
nicht als ihr Meiſter zurückgebracht werden.

Hugenberg und ſein Werk.
Haupkmann a. D. Broſius ſprach am Monkag abend im Rundfunk

Aus Anlaß des 69. Geburtstages des
Reichsminiſters Dr. Hugenberg ſprach am
Montagabend der Preſſechef der Deutſchnatio-
nalen Front, Hauptm. a. D. Broſius, im
Rundfunk über „Hugenberg und ſein Werk“.
Dabei führte er u. a. folgendes aus: An
ſeinem diesjährigen Geburtstage ſteht der
Miniſter Hugenberg im Mittelpunkt
weltpolitiſchen Geſchehens. Das Ver-
trauen des Reichspräſidenten hat ihn in ſein
Amt berufen. Das Vertrauen des Reichs-
kanzlers Hitler hat ihm die Aufgabe
übertragen, in London als Führer der deut
ſchen Wirtſchaft die Jntereſſen Deutſchlands
zu vertreten. Mit dem gleichen Vertrauen
begleitet das deutſche Volk ſeinen Kampf
gegen den Haß und die Verſtändnis-
loſigkeit der anderen Mächte. JnDeutſchland gedenken heute Millionen ſeiner,
als eines Mannes, deſſen zäher unbeirr-
barer Kampf gegen das verfloſſene Syſtem
ſchaffen half, was in der Regierung vom
30. Januar Vollendung fand.

Alfred Hugenberg iſt Niederſachſe von
Geburt. Sein Lebensweg vermittelte ihm eine
alles umfaſſende Vorbildung zum
Staatsmann und Wirtſchaftsführer. Er ſtand
bald in den Reihen derer, die gegen die
Außenpolitik der Nachfolger Bismarcks den
Alldeutſchen Verband gründeten, deren Ruf
Deutſchland erwache“ zum erſtenmalin das deutſche Volk hineingetragen wurde.

Als vor nun faſt fünf Jahren das Vertrauen
der Deutſchnationalen ihn an die Spitze der
Partei ſtellte, da griff er aktiv handelnd in
die deutſche Politik ein. Hugenberg führte
ſeine Partei, nachdem er ſie vom parla-
mentariſchen Geiſt und von parlamentariſchen
Koſtgängern befreit hatte, in den Ent-
ſcheidungskampf um Deutſchlands Neu-
geſtaltung. Die Tatſache, daß ſich Hugenberg
als Miniſter hinter die politiſche
Führung Hitlers geſtellt hat, die Tat-
ſache, daß Hitler die wirtſchaftliche Autorität
Hugenbergs anerkannt und ſeiner Wirtſchafts
führung vertraut das iſt die pſychologiſche
Vorausſetzung für den Pakt, der am 30. Ja-
nuar geſchloſſen iſt. Jn zäher organiſcher
Arbeit hat er ſeine Wirtſchaftsneugeſtaltung
mit dem Kampf für den deutſchen Bauern
begonnen. Die grundlegende Aenderung der

jahr verbracht und wienerte beim Sprechen
ein bißchen, weil ſeine Mutter aus Znaim
ſtammte.

Ja, und noch eins! Aribert Müller war
tierliebend. Allerdings, da ihm für ein
Pferd das Geld, für Hunde der Platz, für
Katzen die Erlaubnis ſeiner Zimmerver-
mieterin, für weiße Mäuſe ein beſonderer
Wohnraum, in dem ſie ſtinken konnten,
fehlte, ſo beſchränkte ſich dieſe Tierliebe auf
Erzählungen von Erinerungen an ſeine
Knabenzeit in Poſen, da er Kaninchen und
Meerſchweinchen ohne Mühe gezüchtet, einem
Raben das Wort: „Abrakadabra“ beibrachte
und niemals ohne zwei ſchrecklich krumm-
beinige Dackel zu Bett gegangen war.

Außerdem ſchenkte er gern Lebendes. So
beſaß Jda von ihm zwei Goldfiſche und einen
japaniſchen Schleierſchwanz, eine Landſchild-
kröte, die meiſt im Wohnzimmer unter dem
Sofa ſaß, einen Wellenſittich, der ewig die
grünen Federchen putzte, und ein zahmes
Eichhörnchen, das meiſt oben auf der Vor-
hangſtange hockte und mit ſeinem Gekletter
die Familie verrückt machte.

Als ihm aber Auguſte ſagte, daß ſie durch
ihr Lorgnon die keimende und wachſende Zu-
neigung der beiden jungen Leute erſpäht
hatte, da wurde Wulko ſehr ärgerlich. Er
wollte mit ſeinem einzigen Mädel höher hin-
aus.

Und da Wulko nun einmal „Nein“ ſagte
und die Sache gleich erledigt ſehen wollte, ſo
ſchrieb er an ſeinen Jugendfreund in Poſen,

ſpäter in
Herren-Konfektions-

Er roch
immer nach Birkenwaſſer, das er gegen die

einem

erklärte ihm deutlich ſein Sohn ſei ein netter
Junge, aber aus einer Ehe mit ſeiner
Tochter könne nichts werden. Uebrigens
nehme er an, der an ſich gutartige junge
Mann habe fetzt wohl „ansgelernt“ und ſei
für Poſen reif. Merkwürdigerweiſe nahm der
Jugendfreund dieſen Brief mit großer
Freundlichkeit auf.
da er gerade wieder ſeine Gallenſteine

Zürte und eine Oelkur machen wollte, ſeinen
Sohn nach Poſen zurück.

Dankte dafür und rief,

deutſchen Handelspolitik machten den Weg
frei für eine wirkſame Vertretung der
deutſchen Notwendigkeiten. Das kam
auch dem gewerblichen Mittelſtand und der
Induſtrie zugute. Wer es mit Deutſch-
land gut meint, muß wünſchen, daß
Alfred Hugenberg die Kraft be-hält, ſein Werk zu vollenden.

Glückwunſchtelegramme.

Staatsſekretär v. Rohr hat an Reichs-
miniſter Dr. Hugenberg anläßlich ſeines
68. Geburtstages folgendes Telegramm ge-
ſandt: „Die Beamten und Angeſtellten
des Reichsernährungs miniſteriums ſprechen

hnen, Herr Miniſter, ihre gehorſamſten
lückwünſche aus. Wir bringen Jhnen

keine Blumen, ſondern werden Jhnen
zu Ehren heute alle eine Stunde länger
arbeiten.“

Der ſtellvertretende Parteiführer Dr. von
Winterfeld, ſandte folgendes Telegramm:
„Die Deutſchnationale Front gedenkt ihres
Führers in Treue und mit heißen Wünſchen
für perſönliches Wohlergehen und erfolgreiche
Arbeit zum Segen des Vaterlandes.“

Auch der Deutſchnationale Bund des ge-
werblichen Mittelſtandes hat an den Reichs
wirtſchaftsminiſter Dr. Hugenberg eine Glück-
wunſchadreſſe gerichtet.

Gegen die 5chwarze Fronk.

Jm Laufe der vergangenen Woche ſind
mehrere Führer der „Kampfgemeinſchaft
revolutionärer Nationalſozialiſten (Schwarze
Front)“ in Schutz haft genommen worden.
Jm Zuge dieſer Maßnahmen wurde Material
beſchlagnahmt, aus dem u. a. hervorgeht, daß
den Mitgliedern der Anſchluß an die natio-
nalen Kampfverbände befohlen worden ſei.
Auch ſeien Zuſammenhänge mit der KPD.
feſtgeſtellt worden. Die Sichtung des Mate
rials iſt noch im Gange. Der Führer der
Organiſation ſelbſt, Otto Straſſer, weilt
bekanntlich in Wien.

Aribert Müller verabſchiedete ſich ſehr
korrekt. Verſprach, jedes Briefſchreiben, vor
allem jedes heimliche, zu unterlaſſen. Dankte
Herrn und Frau Wulko in gebildeten Sätzen
für den zweimal gereichten Kartoffelſalat mit
kaltem Aufſchnitt, reichte der etwas ver-
weinten Jda die Hand und bat, nur noch
durch ein kleines Abſchiedsgeſchenk, das er
aus Poſen ſenden wolle, ihrer Tierliebe, die
er kenne, Rechnung tragen zu dürfen.

„Er wird doch keinen Königstiger ſchicken?“
ſagte die Mutter, als er weg war. Der
Vater dachte an ein Reitpferd.

Es kam ſchlichter und weniger ſportlich,
als man dachte. Etwa drei Wochen nach der
Abreiſe des abgewieſenen Freiers traf aus
Poſen ein Korb mit Tauben ein. Mit zwölf
lebenden Tauben. Wirklich ſchöne, ſichtlich
eöle Tauben. Blaugrüne Federn am Hals
und die Flügel ſchiefergrau. Ein Brief von
Aribert, der die Tierchen begleitete. war
denkbar ſachlich

Vater Wulko war etwas mißtrauiſch.
Dieſer Brief erſchien ihm gar zu kümmer-
lich. Er bat die Mutter, gut aufzupaſſen,
ob ſich doch nicht vielleicht ſo etwas wie eine
geheime Korreſpondenz zwiſchen Jda und
dem Taubenſpender abſpiele. Aber davon
konnten ſelbſt die lorgnonbewaffneten Augen
der Mutter nichts entdecken.

Hingegen zeigte ſich Jda über diesge-
ſchenkten Tauben hocherfreut. Dem zärtlichen
Vater blieb nichts übrig, als hinten im Hof
ein hübſches Taubenhaus oder eigentlich
einen überdeckten Käfig mit einem Draht-
gitter, einem Baum in der Mitte, einem
kleinen Schwimmbaſſin und viel gutem wei-
ßen Sand errichten zu laſſen. Das koſtete
beiläufig zweihundert Mark. Aber die über-
ſtrömende Dankbarkeit Jdas entſchädigte den
alten Herrn für die etwas große Ausgabe,

Die Tauben benahmen ſich wie andere
Tauben auch. Der alte Wulko fand ſie ziem-
lich langweilig, und das ewige Ruckſen, das
neben dem rdauen ihre hanptſächlichſte

Aufgelöſte Jugendbünde.
Jhr geſamter Beſitz beſchlagnahmt.

Auf einer großen Kundgebung der Hitler-
jugend des Gaues Mecklenburg-Lübeck in der
Landeshauptſtadt Schwerin kündigte der
Reichsſtatthalter von Mecklenburg-Lübeck an,
daß ſämtliche nicht nationalſozialiſtiſchen
Jugendorganiſationen, auch die chriſtlicheJugend, aufgelöſt würden. Alle Heime
und Beſitzungen der geſamten Jugend-
bewegung in Mecklenburg gingen ſofort in
ſeine Hände über.

Der Evangel. Preſſedienſt teiltmit: Jm Zuſammenhang mit der endgültigen
Eingliederung der deutſchen Jugendverbände
in den neuen Staat fand in Berlin eine Aus-
ſprache zwiſchen dem inzwiſchen zum Reichs
jugendführer ernannten Führer der Hitler-
jugend und dem Reichswart des evange-
liſchen Jungmännerwerks Deutſch
lands ſtatt. Sie konnte anknüpfen an Vor-
ſchläge zur Bildung eines Führerrats, die
ſchon ſeit längerem in der Preſſe bekannt-
gegeben ſind und jetzt der Entſcheidung des
Reichskanzlers unterliegen. Jm Verlauf der
Ausſprache ermächtigte Reichsjugendführer
v. Schirach unter Antnürſuvg an die in
der Oeffentlichkeit bekanntgewordene Kampf-
anſage der Hitlerjugend gegen die Bünde
ausdrücklich zu der Feſtſtellung, daß damit
keinesfalls die großen Verbände
des evangeliſchen Jugendwerkes
gemeint ſeien. Es iſt vielmehr damit zu
rechnen, daß die Selbſtändigkeit der evange-
liſchen Jugendverbände ähnlich wie es bei
den evangeliſchen Frauenorganiſationen der
Fall iſt durch Gleichſchaltungsbeſtrebungen
nicht berührt wird.

Wie die Preſſeſtelle der Hitler- Jugend
mitteilt, trat in der vorigen Woche die größte
Berliner Pfadfindergruppe in die Hitler-
Jugend über.

Die neue Danziger Regierung.
Nach Mitteilung der Gaupreſſeſtelle

der Danziger NSDAP. ſetzt ſich die neue
Danziger Regierung wie folgt zuſammen:
Präſident und Chef der auswärtigen Ab-
teilung Dr. Rauſchning (NSDAP.), vorl.
Vizepräſident und Jnnenſenator Greiſer
(NSDAP.), Kultusſenator Böck (NSDAP.),
Senator für die Betriebe Dipl.-Jng.Huth. (NSDAP.), Finanzſenator Dr.
Heppenrath (unpolit. Fachſenator), Se-
nator für Bauweſen Prof.(NSDAP.), Senator für Volksgeſundheit Dr.
Kluck (NSDAP.), Juſtizſenator Dr. Wir-
ſinſki (Zentr.), Senatoren zur beſonderen
Verwendung v. Wnack (NSDAP.) und Prä-
lat Sawatzki (Zentr.).

Der 12. Senator, ſo heißt es in der partei-
amtlichen Mitteilung weiter, wird durch einen
deutſchnationalen Vertreter geſtellt werden,
der ſich aber inzwiſchen infolge des unver-
ſtändlichen Verhaltens ſeiner Partei ge-
zwungen geſehen hat, ſeine Beziehungen zu
den Deutſchnationalen zu löſen.

Zu den Verhandlungen mit den Deutſch
nationalen wird erklärt: Bei den Deutſch
nationalen ſei es nötig geweſen, einige
Wünſche zu äußern, die leider bei der DNF.
kein Entgegenkommen fanden.

Vorausſichtlich wird der Volkstag in ſeiner
heutigen Sitzung ein Ermächtigungsgeſetz
verabſchieden.

dc-———

Beſchlagnahme des „Reichsboten“.
Der Polizeipräſident von Berlin hat die

Sonntags ausgabe des „Reichsboten“
beſchlagnahmt und die Einziehung dieſer
Ausgabe angeordnet, weil der Leitartikel
„Kreuzzug des Geiſtes“ geeignet iſt,
die öffentliche Sicherheit und Ordnung zu ge-
fährden.

Tätigkeit war, machte ihn nervös. Jda aber
konnte ſtundenlang bei ihren Tauben ſein,
fütterte ſie, gab ihnen Stroh und allerlei für
den Neſtbau und wachte über ihr Wohl-
ergehen. Wunderlich war es, daß immer
wieder und das eigentlich jede Woche ein
mal eine Taube ihr davonflog, in Wahr-
heit als Eilgut verfrachtet. Betrübt meldete
ſie das an. Aber dann konnte ſie nach drei
oder vier Tagen berichten, daß ſich das liebe
Tier wieder eingefunden hatte und im Käfig
ſaß.

Eines Morgens Vater Wulko hatte am
Abend zuvor mit einem trinkfeſten Geſchäfts-
freund ein bißchen gebummelt und ſchlecht ge-
ſchlafen geſchah es, daß der Vater ſich ein
wenig im Hofe erging. Durch beſonders hef-
tiges Ruckſen der Tauben veranlaßt, ſah er
nach dem Käfig. Und richtig, da hatte ſich
etwas ereignet, das des Ruckſens wert war.
Der ſeit drei Tagen von Jda betrübt als
entfleucht gemeldete „Heinrich“ ſtolzierte, das
Köpfchen werfend, den abgerundeten Schwanz
ſteil gereckt, vor dem Gitter auf und ab, von
den Freunden im Käfig auf das lebhafteſte
begrüßt. „Heinrich“ wollte ſichtlich in den
Käfig hinein, zu dem kleinen Badeteich in
der Mitte.

Wulko begriff das, näherte ſich dem Tür-
chen des Käfigs, um es zu öffnen und ge-
wahrte plötzlich am Bein des dicht an ſeine
Hand ſich herandrängenden Vogels eine
Metallkapſel, darinnen ein Papierröllchen.

Was war das? Behutſam löſte Wulko die
Kapſel von des ſtill duckenden Vogels zartem
Beinchen. Ohne ſich weiter um „Heinrich“
zu kümmern, rollte Wulko das Papierchen
auf und las in einer winzigen, aber deut-
lichen Schrift: „Geliebteſte Jda! Der gute
Heinrich hat mir Deine Grüße und Küſſe
gebracht, die ich aufs herzlichſte erwidere.
Nächſte Woche berühre ich auf einer Geſchäfts
reiſe Deine liebe Vaterſtadt. Gib mir doch
umgehend durch Pauline ſie iſt die
ſicherfte 46Nachricht, ob Du
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Ein bizarres Kapitel.
Ueber die Unterredung, t folg

iſt ſelbſt in der amerikaniſchen Oeffentlich-
die nun folgte,

keit niemals ſehr viel verlautet, dieſes Kapi-
tel der Geſchichte war zu bizarr, um in die
große Hiſtorie der Staaten aufgenommen zu
werden. Trotzdem iſt uns das Ereignis in
einigen Quellen erhalten geblieben. Die
Unterhaltung begann damit, daß J. A. Suter
erklärte, mit dem Vater John Pierponts,
Junius Spencer Morgan, früher einmal
gute Freundöſchaft gehalten zu haben. Das
war ſo in den dreißiger Jahren.

Damals trafen ſich J. A. Suter und Ju-
nius Spencer in Neuyork. Suter beſaß ein
Wirtshaus, und der alte Morgan hatte es
als Erbe einer Weinſtube ſchon zum kleinen
Handelsherrn in der Stadt Neuyork ge-bracht. Morgan war bereits in der zweiten
Generation in Amerika, Suter ſelbſt iſt erſt
über das Weltmeer gekommen, hatte in ſei-
ner Heimat, der Schweiz, nicht nur das An-
denken an einige Scheckbetrügereien und
andere kriminelle Handlungen, ſondern auch
Frau und rei Kinder zurückgelaſſen, ohne
ſein Reiſeziel anzugeben.

Es zeigt ſich auch bei Suter, daß ein neuer
Kontinent, ein neues Leben, fruchtbare und
unbebaute Erde das Schickſal formen kann.
Vor die freiwillige Wahl geſtellt, ſich auf
ehrliche oder unehrliche Weiſe zu ernähren,
wählen die meiſten die Ehrlichkeit. Da in
den dreißiger Jahren dieſe Chance, dieſe
Freiwilligkeit gegeben iſt, wird etwas aus
dem amerikaniſchen Volke, deſſen Rekruten
Abenteurer ſinö, und auf faſt magiſche
Weiſe ſchwimmt Johann Auguſt Suter bei
dieſem Auftrieb an die Oberfläche des
Lebens. Er verkauft Hoſenträger, er
handelt bei den Einwanderern übriggeblie-
bene Arzneimittel ein und verkauft ſie mirt
angemeſſenem Aufſchlag weiter. Dann kann
er ein Wirtshaus kaufen, er wird bekannr
in der Staöt, und der alte Morgan ſogar
will mit ihm zuſammen Geſchäfte machen.
Das alles erzählt jetzt der alte Bettler dem
großen Bankier, und ein richtiger Amerika-
ner hat immer Zeit für ſolche Reminiſzen-
zen, aus der Zeit, da das Weiße Haus in
Waſhington noch eine einſame weiße Villa
im Sumpfgelände war.

Dann, ſo erzählt Suter, kommen die
erſten phantaſtiſchen Berichte aus dem
Weſten, von der unenölich fernen Weſtſeite
des Kontinents. Jndianer beherrſchen
das Land, in dem Milch und Honig fließt,
und das nur unter gewaltigen Abenteuern
und Gefahren zu erreichen und zu erobern
iſt. Die Freunde in Neuyork haben Angſt
vor dieſem Weſten, der nur die Deſperados
lockt. Suter aber iſt bezaubert von den Be-
richten. „Du wirſt auch hier ein reicher
Mann werden ſagt man ihm. Und iſtNeuyork denn nicht abenkeuerlich genug?
Dieſes Neuyork, in dem es anſtatt Häuſern
faſt nur Bretterbuen gibt und in dem
kleine Jnflationen zur Ausgabe von Bier-
marken und Fahrſcheinen als Notgeld füh-
ren Dem Abenteurer Suter läßt es
keine Ruhe. Eines Tages verläßt er Neu-
york und geht zunächſt nach Miſſoury.
Dort ertönt der Lockruf des Weſtens noch
ſtärker, und ſo verkauft Suter all ſein Hab
und Gut, rüſtet eine Expedition aus und
marſchiert los

Morgan lehnk ab.
Mehrere Stunden lang erzählt der alte

Bettler jetzt John Pierpont die Geſchichte
ſeines Lebens. Dann bittet er ihn, ſich mit
dem Namen Morgan auf ſeine Seite zu
ſtellen und gemeinſam den Prozeß um
ſeine Rechte zu führen, der ſchon ſeit Jahren
läuft und totgeſchwiegen wird. Morgan
überlegt. Er ſelbſt hat balo, nachdem er aus
Göttingen vom Studium zurückkehrte, tolleWaffenſchiebung sgeſchäfte gemacht,
er hat dem amerikaniſchen Eiſenbahnköniig
Gould auf Wildweſt-Manier, mit Hilfe von
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Bandenüberfällen uſw. die Herrſchaft über
die Eiſenbahnen abgerungen. Aber einen
Prozeß um den Beſitz des Landes Kalifor-
nien zu führen das überſteigt auch die
Phantaſie und Kraft John Pierponts. So
verläßt der alte Bettler, enttäuſcht und ein-
ſam wie zuvor, den erſten Bankpalaſt in
Wallſtreet. Man hat ihm eine Unterſtützung
angeboten, aber der Alte lehnt ſie ſchroff ab.
Er will ſein Recht.

Und da das Schickſal Abwechſlungen
liebt, und dem Verzweifelten gern noch ein-
mal einen Streifen Morgenröte zeigt, ge-
währt es ein Jahr ſpäter der Welt noch
einmal ein groteskes Schauſpiel, über das
man in der alten und neuen Welt um ſo
mehr lachte, als ſeine Komik im Tragiſchen
wurzelte. Es gelingt Johann Auguſt Suter
vor dem Bundesgericht in Waſhington, noch
einmal eine V erhandlung ſeines Anſpruches
zu erreichen. Es iſt, bis zu dieſem Zeit-
punkt, der größte Prozeß der Welt-

Die luſtigen Senſationen von vorgeſtern Pon Hans Helbig,

geſchichte, das Objekt, als Teilanſpruch,
viele hundert Millionen Dollar.

Die Welt blickt auf den alten Bettler, der
ſeine Lebensgeſchichte und Anklage vorträgt.
Man fragt ihn, wie er nach dem wilden
Weſten gekommen ſei, wohin kein Weg, kein
Steg führte, wo man tagelang keinen Brun-
nen fand und oft unter Lebensgefahr
reißende Ströme zu durchqueren hatte.
Suter erzählt, und die Zeit rollt zurück.

Ein Skück Wild Weſt.

Zu ſeiner Expedition gehören Soldaten
und Geiſtliche, ſogar Frauen. Prärien
von unabſehbarem Ausmaß gilt es zu durch-
queren, täglich oder ſtündlich drohen
Ueberfälle von Jndianern. Die Büffel-
wagen, die ihr Hab und Gut tragen, kommen
im Sand oft nicht weiter, jedoch die Expe-
dition iſt ſiegesgewiß

Bis nach vier Monaten ein Mann allein

von den hohen ſchneebedeckten Bergen der
Rocky Mountains hinunterwandert in das
blühende Tal. Er kann ſich kaum noch auf-
recht halten, von den Anſtrengungen nieder-
gebrochen, vom Fieber und Hunger ausge-
zehrt, wankt er auf Fort Vanevuver zu.
Nur noch einen einzigen Planwagen hat er
bei ſich. und es erſcheint wie ein Wunder,
daß nach vier Monaten hier in der Einſam-
keit plötzlich ein Haus auftaucht, eine
Feſtung, in der weiße Menſchen wohnen.
Alle anderen Mitglieder der Expedition ſind
von den Rothäuten ermordet worden oder
an Entbehrungen geſtorben. Folgen wir
jetzt weiter den Berichten, die auch der Chro-
niſt Suters, Blaiſe Cenörars, uns gibt. Jn
Vancouver läßt es Suter nicht lange Ruhe,
obwohl man ihm den ſicheren Tod voraus-
ſagt, chartert er einen kleinen Segler, fährt
durch die Stürme des Pazifik. Noch grö-
ßere Schwierigkeiten macht die Seereiſe als
die Lanöreiſe. Aber als Johann Auguſt
Suter an einem kleinen, gottverlaſſenen
Küſtenplatz namens San Francisco landet,
wo etwa 100 Hütten ſtehen, hat das
Leben unter dem Druck der Entbehrungen
aus ihm einen ganzen Kerl gemacht.

(Fortſetzung folgt.)

Erſatz.
„Jch verſtehe nicht, was du an Erika ſchön

findeſt die Grazien haben wirklich nicht
an ihrer Wiege geſtanden!“

„Nein, aber die Aktien!“

Jn den letzten Jahren iſt an der weſtafri-
kaniſchen Küſte die ſonderbare Tatſache feſt-
zuſtellen, daß dort trotz der fortſchreitenden
Ziviliſation und trotz der zunehmenden Er-
ſchließung des Landes durch die Weißen der
Aberglaube in jeder Form ein außer-
ordentliches Anwachſen zeigt.

Beſonders energiſch wollen jetzt die Belgier
in ihrer Kongokolonie gegen die Verbrecher-
ſekte der Anyota vorgehen. Die Anyotas
wiſſen ſich den unter den Schwarzen weitver-
breiteten Werwolfglauben zunutze zu machen.
Jhre Religion, wenn man dieſen Ausdruck
wählen will, fordert Menſchenopfer und
predigt gleichzeitig den Haß gegen die Weißen
und gegen diejenigen Schwarzen, die es mit
den Europäern halten. Solche Eingeborene
werden zu Opfern auserſehen.

Die Anyotas führen den Namen Leopar-

Leopardenmenſchen geiſtern am Kongo.
Kampf gegen die Geheimſekte der Anyoka.

denmenſchen, weil ſie vorgeben, ſie könnten ſich
in Leoparden verwandeln, und weil die von
ihnen auserkorenen Opfer anſcheinend unter
den Krallen der' Tigerkatzen enden. Die Aus-
wahl der zum Sterben Verurteilten geſchieht
bei nächt lichen Geheimſitzungen die
bisher noch kein Weißer beobachten konnte
und von denen die Behörden nur durch die
Ausſagen vertrauenswürdiger Eingeborenen
wiſſen. Die Tötung des auserkorenen Opfers
wird einem der Geheimbündler übertragen.
Der Anyotahenker trägt auf ſeinem nächtlichenGang an den Jnnenflächen der Hände ſcharfe
Eiſenkrallen ähnlich denen der Leoparden. Der
Kopf iſt mit einer aus Rinden gefertigten
Maske bedeckt, die einen Leopardenkopf vor-
täuſcht. Um die Verkleidung vollſtändig zu
machen, trägt der Anyota über dem Oberkör-
per eine Leopardenhaut.

Neueſte engliſche Damenmoden auf dem Rennen.
Links: Große Renntoiletten mit Cape und Fichn.

Tüllepauletten, getragen mit langen ſchwarzen Handſchuhen.
Rechts: Schwarz-Weiß-Enſemble mit
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Zur Maskerade gehört ſchließlich ein Stock
mit einem ſtempelartig verſtärkten Ende,
Heſſen Abörücke die Spur einer Leopardentatze
täuſchend nachahmen. So bewaffnet ſchleicht
ſich der Anyota in die Hütte ſeines Opfers,
reißt ihm die Halsſchlagader auf, hinterläßt an
einer deutlich ſichtbaren Stelle den Abdruck der
Leopardentatze und vermeidet bei ſeinem
blutigen Handwerk das Hinterlaſſen jeder ſon-
ſtigen Spur.

Räkſelhaſte Töäter.
Wenn die Mordtat entdeckt wird, ſo wiſſen

die Angehörigen des Getöteten nie einwand-
frei, ob nicht vielleicht doch ein Leopard den
Schlafenden geriſſen hat, wenngleich der Ver-
dacht immer auf die Anyotas gelenkt wird.
Jn jedem Falle aber beteuern die Schwarzen
den Europäern gegenüber, daß nur ein
wirklicher Leoparö den Ueberfall aus
geführt haben kann, weil die Furcht vor den
Anyotas jeden beherrſcht und zum Schweigen
zwingt. Außerdem glauben die Schwarzen ja
feſt daran, daß die Anyotas ſich wirklich in
Leoparden verwandeln können.

So können die europäiſchen Behörden bei
der Verfolgung der Geheimbündler nie mit
der Unterſtützung durch die Eingeborenen
ſelbſt rechnen. Die Weißen ſind hier auf ſich
allein angewieſen. Wie ſchwer ihre Aufgabe
iſt, beweiſt der Fall eines jungen belgiſchen
Offiziers, in deſſen Bezirk faſt täglich ein von
Leopardenkrallen zerriſſener Schwarzer auf-
gefunden wurde. Seine Askaris erklärten dem
Belgier, die Toten ſeien einem Medizin-
mann zum Opfer gefallen, der ſich nachts in
einen S rparden zu verwandeln wiſſe. Derjunge Offizier bezeichnete die Behauptung als
Unſinn und wollte dem Mörder auflauern.
Drei Nächte hintereinander tauchte im Licht
des plötzlich aufblitzenden Scheinwerfers ein
Leopardenkopf auf, und im Gewehrfeuer
des Offiziers wieder zu verſchwinden. Am
Boden fanden ſich ſtets Blutſpuren, und am
nächſten T Tag erhielt der Belgier die Meldung,
daß in einem nahen Dorfe ein alter Mann
mit einer tödlichen Wunde in ſeiner Hütte
aufgefunden worden ſei. Damit ſollte der Be
weis erbracht ſein, daß der von dem Leutnant
angeſchoſſene Leopard in Wirklichkeit ein
Anyota war, der ſich in das Raubtier ver
wandelt hatte.

Verkleideter Medizinmann.
Der Belgier wurde durch die Ereigniſſe

derart verwirrt, daß er ſelbſt an Werwölfe
glaubte, den Verſtand verlor, von ſeinen
eigenen Askaris gefeſſelt und zur nächſten
größeren Militärſtation gebracht werden
mußte. Ein älterer Offizier übernahm die
Aufklärung der Vorgänge und entdeckte, daß
der Leutnant ſtets auf den als Leopardö ver
kleideten Medizinmann geſchoſſen hatte, ohne
ihn nur einmal zu treffen. Der ſchwarze
Verbrecher täuſchte aber einen Treffer dadurch
vor, daß er aus einer Kürbisflaſche Ochſen-
blIut verſpritzte. W. H.
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Nus Merſeburg.
der Merſeburger Roland

Jm Merſeburger Stadtbild hat bis jetzt
der „NRoland“ gefehlt, den andere Städte
als ihr Wahrzeichen ſchätzen. Der neue Mer-
ſeburger Roland iſt das Standbild König
Heinrich J. Das Bildwerk iſt bereits an der
Baſtion des Dammes angebracht worden.
Dem Künſtler, Paul Juckoff-Skopan, iſt
nach harten Arbeitswochen die rechtzeitige
Fertigſtellung gelungen.

Ueber die Enthüllung des König-Heinrich-
Denkmals erfahren wir noch, daß Oberbür-
germeiſter Dr. Moſebach die Weihe-
rede übernommen hat. Vorher findet die
feierliche Uebergabe durch den Künſtler an
ein Mitglied des Denkmalsausſchuſſes ſtatt.
Während der Enthüllung wird ein vaterlän-
diſches Lied (Männer- und Kinderchor mit
OHrecheſterbegleitung) erklingen.

Alle Merſeburger ſind herzlich eingeladen,
der Feier beizuwohnen. Den Teilnehmern
entſtehen keine Koſten. Raum iſt durch
die Abſperrungsmaßnahmen reichlich vorhan-
den. Nur für einige Behördenmitglieder iſt
ein kleiner Raum abgetrennt.

Freilichtbühne im Schloßhof
Geſtern abend Probe für die Feſtvorſtellung.

Wie inzwiſchen wohl allgemein bekannt
iſt, wird am Eröffnungstage der Jahr-
tauſendfeier, am Mittwoch, dem 21. Juni,
im Schloßhofe das Schauſpiel „Der deut-
ſche König“ von Ernſt von Wildenbruch
als Feſtvorſtellung aufgeführt. Dafür wurden
bereits umfangreiche Vorbereitungen getrof-
fen. Gegenüber dem Eingang zwiſchen dem
Brunnen und dem Altan wurde behelfsmäßig
eine Freilichtbüh ne aufgeſchlagen. Von
beiden Seiten führen Treppen zur e
nenfläche empor. Als natürliches Pro
zen ium wirkt eine Hecke, die ſich der
Erbauer der Bühne vecht geſchickt zunutze
gemacht hat. Die e Hecke wird wiederum rechts
und links von je einem Erbſenbaum flan-
kiert.

Von der Bühne ſelbſt führt eine wei
tere Treppe zum Altan empor,
der für die Zwecke der Vorſtellung außer
ordentlich geeignet erſcheint. So hat ſich
hier der Regiſſeur der baulichen Gege-
benheiten in vorbildlicher Weiſe be
dient und ſeinen Bühnenban der herr
lichen Architektur des Schloſſes, das
einen einzigartigen Hintergrund ab-
gibt, trefflich eingefügt.

Die Treppe, die zum Altan führt, iſt mit
Teppichen behangen, und mit dieſem ver
hältnismäßig einfachen Mittel iſt es ge
lungen, dem Ganzen eine feſtliche Note zu
geben. Selbſt ein Souffleurkaſten fehlt
nicht und da die Feſtvorſtellung am Abend
ſtattfindet iſt er mit Beleuchtung verſehen.

Am Montag abend fand bereits eine
Probe auf dieſer Bühne ſtatt. Nach allem,
was man hört, ſoll ſie außerordentlich er
ſprießlich und vielverſprechend ausgefallen
ſein.

Die Fahnen im Feſtzuge.
Zur Bereicherung und Verſchönerung des

Feſtzuges der Jahrtauſendfeier der Stadt
Merſeburg iſt unter Nr. 102 noch eine Fah-
nengruppe aufgenommen worden. Dieſe be-
ſteht aus den Fahnen der Krieger- und Mi-
litärvereine, der Jnnungs-, Turn-, Sport-,
Geſang- und ſonſtiger Vereine und der Schu-
len. Die Führung der Fahnengruppe iſt dem
Vorſitzenden der Arbeits gemeinſchaft der
Merſeburger Krieger- ung Militärvereine,
Landjfäger- Hauptmann i. R. Kobbe, Chri-
ſtianenſtraße 8, übertragen worden. Die
zur Geſtellung von Fahnen in Frage kom-
menden Vereine uſw. werden gebeten, die
Fahnen mit je einem Fahnenträger, zwei
Begleitern und einem Führer, insgeſamt vier
Perſonen, am Sonntag, dem 25. Juni d. Js.,
pünktlich 1,30 Uhr nachmittags nach der Nu-
landtſtraße, hinter Nummernſchild 102,
abzuordnen. Die Aufſtellung erfolgt in der
oben genannten Marſchordnung. Jnnerhalb
der Vereinsarten richtet ſich die Reihenfolge
nach den Gründungsjahren, ſo daß die älte-
ren Vereine vor den jüngeren marſchieren.
Wegen näherer Auskunftserteilung bittet
man, gegebenenfalls ſich an den Führer der
Fahnengruppe wenden zu wollen.

Zum Eliſabekh 5chumann- Abend.

Um die Geſangsdarbietungen der Kam-
merſängerin Eliſabeth Schumann am
Freitag, dem 23. d. Mts., im Geſellſchafts
haus Leung weiteren Kreiſen zugänglich zu
machen, werden dieſe in die Albrecht-
Dürer- Schule (Aulag) übertragen. Ein
trittspreis 30 Pfennig einſchl. Programm.
Vorverkauf im Verkehrsbüro.

Für die Vorſtellung im Geſellſchaftshaus
ſind noch einige vordere Plätze zu haben.

Das Wetter für morgen.
Trübe Ausſichten!

Vielfach trübe Witterung mit Neigung zu
Niederſchlägen und unter Schwankungen an
ſteigende Tempergturen

Merſeburger Cageblatt (Kreisblamr)

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung, an
der bis auf den krankheitshalber verhinder-
ten Dr .Steinbrück ſämtliche Stadtver—e
ordneten teilnahmen, hatte eine Rieſentages
ordnung zu bewältigen. Sie wurde, da
ſämtliche Vorlagen einſtimmig angenommen
wurden, in eineinhalb Stunden bewältigt.
Dies war die erſte angenehme nNeberraſchung
Eine weitere gab es inſofern, als Oberbür-
germeiſſer Dr. Moſebach ſeine Zugehörig-
keit zur NSDAP. nun auch rein äußerlich
dadurch zum Ausdruck brachte, daß er zu
der Sitzung erſtmalig in brauner Uniform
erſchien.

c

Stadtverordnetenvorſteher Rietze and mit
ihm der von gewiſſen Zeitungen lange Jahre
hindurch wegen ſeines offenen Bekenntniſſes
zum Hakenkreuz angefeindete erſte national-
ſozialiſtiſche Stadtverordnete begrüßte den
Oberbürgermeiſter offiziell als neuen Partei-
genoſſen, um dann der Hoffnung Ausdruck zu
geben, daß ſich die Front des Merſeburger
Stadtparlaments bald ganz in Braun ſchlie-
ßen möge. Jn ſeiner kurzen Erwiderung be
tonte Dr. Moſebach, daß er ſich der Verant
wortung im braunen Ehrenkleid voll bewußt
ſei. Mit dem ganzen Stadtparlament er
blicke er nach wie vor ſeine Hauptaufgabe
darin, zum Wohle des Vaterlandes und
der tauſendjährigen Stadt Merſeburg zu ar
beiten. Zum zweiten Male klang ein drei
faches Sieg-Heil auf das Vaterland und
ſeine Führer durch den Sitzungsſaal

Stadtverordnetenvorſteher Rietze ver-
las nun die ſeinerzeit von uns im genauen
Wortlaut wiedergegebenen Dankſchreiben des
Reichspräſidenten von Hindenburg und des
Reichskanzlers Hitler für die Verleihung der
Ehrenbürgerſchaft unſerer Stadt, um an
ſchließend einen Beſchluß bekanntzugeben,

wonach der Magiſtrat mit der Stadtver-
ordnetenverſammlung am Hanpttage der
Jahrtauſendfeier, am Sonntag, dem 25.
Juni, den Feſtgottesdienſt in der Stadt-
kirche als dem Gotteshaus aufſuchen wird,
das ſeit Jahrhunderten mit unſerer alten
Stadt durch Patronatsbeziehungen ver
bunden iſt. Bekanntlich war dieſer Gottes-
dienſt urſprünglich dem Dom vorbehalten.
Erſt jetzt war man beim erſten Punkt der

Tagesordnung, der Einführung des Juſtiz-
oberſekretärs Geſchwantner in das Amt
des zweiten Bürgermeiſters, angelangt. Ober
bürgermeiſter Dr. Moſebach nahm ſie mit
herzlichen Worten und einem abermaligen
Sieg-Heil vor. Nachdem auch der Stadtver-
ordnetenvorſteher noch ſeine und des Hauſes
Glückwünſche ausgeſprochen hatte, verſicherte
der ſo Geehrte, ſeine ganze Kraft getreu den
Richtlinien Adolf Hitlers für das deutſche
Vaterland und die Stadt Merſeburg einſetzen
zu wollen. Dann berief das Parlament dem
Vorſchlag der Wahlkommiſſion gemäß den
Fleiſchermeiſter Bernhard Hoffmann in
die Schlachthofdeputation und den Angeſtell-
ten Karl Hauptmann als Arbeitnehmer
in die Grunoöbeſitzabteilung des Reichsein-
kommenſteuerausſchuſſes.

Stadtv. Erge brachte nun den Antrag
auf Entlaſtung der Jahresrechnung für 1931
ein. In ſeinem Bericht führte der Referent
aus, daß bei der eingehenden Prüfung nur
eine Beanſtandung zu machen war nämlich
der für Verzugszinſen für die Vermögens-
und Schuldenverwaltung von der Stadt auf-
gewendete Betrag, der deswegen unver-
meiöbar war, weil zu dieſer Zeit im Stadt-
ſäckel äußerſte Gelöknappheit herrſchte. Man
beſchloß im Sinne der Vorlage. Auf An-
trag des Stadtv. Strutz genehmigte die
Stadtverordnetenverſammlung Hann die vom
Magiſtrat vorgelegten Stellenpläne
für die Verwaltung der Stadt, die Stadt-
ſparkaſſe und die ſtädtiſchen Werke, die für
das gegenwärtige Rechnungsjahr ſchon eine
Erſparnis von rund 28000 Mark bringen.
Dieſer Betrag wird ſich im Laufe der Jahre
durch Wegfall von insgeſamt neun Stellen
noch weiter erhöhen. Ohne Debatte wurde
dem Magiſtrat auch die Weiterinanſpruch-
nahme eines kurzfriſtigen Kredites im
Betrage von noch 150 000 Mark bewilliagt,
der mit fährlich 15000 Mark in vierteljähr-
lichen Raten von 3750 Mark getilgt werden
ſoll. Wie Oberbürgermeiſter Dr. Moſeboch
hierzu bekanntaab, iſt die erſte Rate am
1. April dieſes Jahres prompt bezahlt wor
den.

Man war nun bei dem Hauptpunkt, der
Genehmigung der Haushaltspläne für das
Rechnungsfahr 1933 angelangt, zu dem

der Oberbürgermeiſter

einleitend etwa folgendes ausführte:
Das mit dem 31. März 1933 zu Ende ge-

gangene Rechnungsjahr ſtand noch aus-
ſchließlich unter dem Zeichen der überaus
große Erwerbsloſigkeit in unſerem Wirt-
ſchaftsgebiet Merſeburg-Leyna. Für die
Betreuung von etwa 2200 Wohlfahrtser-
werbsloſen mußten im Rechnungsjahr 1932
rund 1500000 Mark ausgegeben werden,
während die uns dazu zur Verfügung ge-
ſtellten Reichsmittel und Staatszuſchüſſe nur
die Höhe von reichlich 1 Million erreicht
haben. damit allerdings auch ihren Ein

nahmeanſatz im Haushaltsplan des Rech-
nungsjahres 1932 erfüllt haben. Immerhin
mußte, wie dieſe Summe zeigt, noch rund

Million aus ſtädtiſchen Mitteln aufge
bracht werden. Alle Erſparniſſe, die in den
anderen Verwaltungen durch rückſichtsloſe
Droſſelung der Ausgaben erzielt worden
ſind, waren in keiner Weiſe geeignet, die
500 000 Mark wieder einzubringen, die im
Rechnungsjahr 1932 für die Wohlſfahrtser-
werbsloſen über die Reichs- und Staatszu-
ſchüſſe hinaus ausgegeben werden mußten.
Es kommt hinzu, daß auch im Rechnungs-
jahr 1932 die Steuereingänge ſelbſt hinter
den ſehr niedrig geſpannten Erwartungen
des Haushaltsplanes ſtark zurückgeblieben
ſind, ſo daß zu den 500 000 Mark Ausgaben
für die Wohlfahrtslaſten noch die Steuerrück-
gänge getreten ſind.

Der Haushaltsplan des Rechnungsjahres
1932 ſchloß mit einem Fehlbetrag von
708 000 Mark ab, in dem der Fehlbetrag
des Rechnungsjahres 1930 mit 437 000
Mark enthalten war, ſo daß auf den eige-
nen Fehlbetrag des Rechnungsjahres 1932
271 000 Mark entfielen.,

Die ſparſame Wirtſchaftsführung des Ma-
giſtrats ergibt ſich daraus, daß trotz der ſehr
hohen Steuerausfälle, die allein etwa 200 000
Mark gegenüber dem Haushaltsplananſatz
ausmachen, der veranſchlagte Fehlbetrag von
271 000 Mark nicht erreicht worden iſt, ſon
ind um etwa 70000 Mark unterſchritten

eibt.

Die Fehlbeträge aus den Jahren 1930,
1931 und 1932 betragen insgeſamt nun etwa
800 000 Mark und erhöhen ſich durch den
Fehlbetrag, den auch der Haushaltsplan für
1933 aufweiſt, auf rund 1 Million Mark. Es
iſt bis jetzt gelungen, die Stadt Merſeburg
zahlungsfähig zu erhalten, größere Rück-
ſtände, insbeſondere größere rückſtändige
Zinſenbeträge ſind z. Zt. nicht vorhanden,
mit Ausnahme eines bei der Stadtſparkaſſe
genehmigten Kaſſenkredites von rund 320 000
Mark. Die geſamte übrige Verſchuldung
der Stadt Merſeburg iſt langfriſtig, ſo
daß die Stadt vor plötzlichen Zahlungs-
ſchwierigkeiten ſolange verſchont bleiben
wird, als es ihr unter Anſpannung aller
ihrer Einnahmemöglichkeiten und Reſerven
gelingt, die laufenden Verpflichtungen zu
befriedigen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Rech-
nungsjahr 1933 zunächſt auch noch unter dem
Druck der Erwerbsloſigkeit zu leiden hat.
Allerdings macht ſich doch ſeit einigen Mo-
naten ein erfreulicher

Abgang von Wohlfahrkserwerbsloſen

bemerkbar, ſo daß eine Erleichterung der
Kaſſenlage der Stadt nicht zu verkennen iſt.

Der Hanushaltsplan 1933 ſchließt mit
einem Fehlbetrag von 441 000 Mark ab.
Jn dieſem Fehlbetrag ſind enthalten rund
176 000 Mark Fehlbetrag aus dem Rech-
nungsjahre 1931, der auf Grund der Vor-
ſchriften der Gemeindefinanzverordnung
in den ordentlichen Haushaltsplan der
Vermögens und Schuldenverwaltung als
Ausgabe eingeſetzt iſt. Nach Abzug dieſer
176 000 Mark Fehlbetrag des Rechnungs-
jahres 1931 verbleibt ein Fehlbetrag von
rund 266 000 Mark des Rechnungsjahres
1933.

Jhn völlig auszugleichen, iſt allen Be-
mühungen des Magiſtrats nicht gelungen,
da auch für dieſes Jahr doch noch recht er-
hebliche Beträge für die Betreuung der etwa
noch 1700 zählenden Wohlfahrtserwerbsloſen
eingeſetzt werden mußten, die die vorausſicht-
lichen Reichs- und Staatsbeihilfen noch im-
mer um einige Hunderttauſend Mark über-
ſteigen. Außerdem wirkt ſich nunmehr in
dieſem Rechnungsjahr mit ganz beſonderer
Stärke der Rückgang der Wirtſchaft in den
vergangenen Jahren aus, da ſowohl die
Einkommen- wie die Körperſchaftsſteuer-
überweiſungen und ſchließlich auch, und nicht
zuletzt die Gewerbeertragsſteuerzahlungen
des heimiſchen Gewerbes ſich nach dem
ſchweren Kriſenſtand der Wirtſchaft in den
letzten Jahren bemeſſen, alſo ſehr niedrig
ſind.

Der Magiſtrat hätte die Möglichkeit ge-
habt) die Zuſchläge zu den Realſteuern, ins-
beſondere zur Grundvermögensſteuer, noch
bis zum Landesdurchſchnitt zu erhöhen, den
ſie in Merſeburg noch nicht voll erreicht. Da-
durch hätte ſich eine Verminderung des Fehl-
betrages um etwa 50--60 000 Mark erreichen
laſſen.

Der Magiſtrat vertritt aber einmütig den
Standpunkt, daß eine weitere Belaſtung
der Einwohnerſchaft der Stadt Merſeburg
mit Stenern, ſei es auch durch die Er-
höhung der Bürgerſteuer, deren Zuſchläge
ja an ſich unbegrenzt ſein können, nicht
mehr verantwortet werden kann.

Einmal, weil die Leiſtungsfähigkeit der Mer-
ſeburger Einwohnerſchaft, die ſich zu einem
ſehr großen Teil aus Beamten und Arbei-
tern zuſammenſetzt, völlig erſchöpft iſt, zum
anderen aber auch, weil in der Nachbarge-

insbeſondere für die Lahn-
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KRückſichtsloſes 5parprinzip in Merſeburg.
Raſche aber gründliche Arbeit im Stadtparlament.

ſummenſteuer noch Zuſchläge erhoben wer-
den, die nicht nur weit unter dem Landes-
durchſchnitt liegen, ſondern auch gerade bei
der Lohnſummenſteuer die Zuſchläge, welche
die Stadt Merſeburg erhebt, noch nicht zur
Hälfte erreichen. Solange in dem einheit-
lichen Wirtſchaftsgebiet derartige

Steuerverſchiedenheiten

noch zu finden ſind, kann es nach einmütiger
Anſicht des Magiſtrats den Merſeburger Ge-
werbetreibenden und den Merſeburger Ein-
wohnern nicht zugemutet werden, Fehlbe-
träge durch eigene Steuererhöhungen aufzu-
bringen, die im weſentlichen entſtanden ſind
für die Unterbringung und ſchuliſche Verſor-
gung der Arbeitnehmer des Ammoniakwerkes
Merſeburg. Die Bemühungen der Stadtver-
waltung, hier einen Ausgleich herbeizufüh-
ren, ſind bisher noch immer vhne greifbaren
Erfolg geblieben.

Jm übrigen iſt zu dem Haushaltsplan
für das Rechnungsjahr 1933, abgeſehen von
den im Haushaltsplan ſelbſt aufgeführten
einzelnen Erläuterunen, noch kurz folgendes
zu ſagen:

Dem Haushaltsplan der Allgemeinen Ver-
waltung liegt bereits in allen Teilen der
neue Stellenplan zugrunde, den die Deputa-
tion der Allgemeinen Verwaltung durchbe-
raten und der Magiſtrat genehmigt hat. Er
bringt nach dem derzeitigen Stande der Ge-
hälter und Löhne, die ja wohl in abſehbarer
Zeit einer allgemeinen Neufeſtſetzung unter-
worfen werden und dabei vorausſichtlich noch
größere Ausgabenerſparniſſe mit ſich brin-
gen, bereits jetzt gegenüber dem erſten Vor-
anſchlag eine Erſparnis von 28000 Mark.
Weitere Erſparniſſe im Haushaltsplan der
Allgemeinen Verwaltung ſind außerdem noch
erzielt worden.

Beim Haushaltsplan des Wohlfahrts-
amtes kann ich mich darauf beſchränken,
feſtzuſtellen, daß der Zuſchuß zum Wohl-
fahrtsamt gegenüber dem Anſatz des Vor-
jahres um etwa 140 000 Mark zurückgegangen
iſt.

Auch alle anderen Haushaltspläne, wie
die der Bau und Schulverwaltung,
zeigen Minderausgaben gegenüber den An-
ſätzen des vorigen Jahres. Daß ſie ſich bei
ihnen nicht in dieſer Höhe auswirken, wie
das beim Wohlfahrtsamt der Fall iſt, liegt
wohl hauptſächlich daran, daß bereits, und
das gilt insbeſondere der Bauverwaltung,
alles heruntergeſtrichen war, was überhaupt
noch geſtrichen werden konnte.

Bei der Schulver waltung kommt
dazu, daß das immer noch fortdauernde An
wachſen der Schülerzahl Neueinſtellungen
von Lehrern notwendig gemacht hat, die
ihrerſeits natürlich den Ausgabenteil des
Haushaltsplanes höher belaſten. Die Raum-
frage der Schulen iſt inzwiſchen außerge-
wöhnlich ſchwierig geworden.

Die Grundeigentumsverwal-tung bringt einen etwas höheren Zuſchuß
als im Rechnungsjahre 1932. Das liegt an
den eingetretenen Zinsermäßigungen ſowie
daran, daß Teile der auf dem Gute Werder
ruhenden Hypotheken im Rechnungsjahre ab-
gelöſt werden konnten, ſowie ſchließlich da
ran, daß die Unterhaltung der ſtädtiſchen
Grundſtücke anf das ertragbare Mindeſtmaß
zurückgeſchraubt worden iſt.

Bedauerlich bleibt es. daß der Schlacht-
hof ſeine jährlichen Zuſchußbeträge noch
immer nicht verringern will. Der ſtarke
Rückgang an Schlachtungen ſowie die Tat-
ſache, daß ſ. Zt. der Schlachthof allzuſehr auf
Zuwachs gebaut worden iſt, ſo daß die all-
gemeinen Unkoſten verhältnismäßig zu hoch
ſind, wird es wohl auf noch längere Zeit
ausſchließen, daß die Schlachthofverwaltung
ſich ſelbſt zu tragen in der Lage iſt.

Die Mehrausgaben gegenüber dem Vor-
jahre bei der Polizeiverwaltung er-
geben ſich zwangsläufig aus dem ſogenann-
ten zwiſchengemeindlichen Polizeilaſtenaus-
gleich.

Das Bild, das ich Jhnen über den Stand
der ſtädtiſchen Angelegenheiten zu geben ver-
pflichtet bin, wäre nicht vollſtändig, wenn ich
nicht zum Schluß erwähnen würde, daß die
Bemühungen der Stadt Merſeburg um

Arbeiksbeſchaffung

bisher den Erfolg gehabt haben, daß aus
Mitteln der Deutſchen Geſellſchaft für öffent
liche Arbeiten und der Rentenbank-Kreditan-
ſtalt 314000 Mark für Arbeitsbeſchaffung be
reitgeſtellt worden ſind, die zum Teil der
Herſtellung der ſchon ſeit langem erforder-
lichen Enteiſungsanlage im ſtädtiſchen Waſ-
ſerwerk und weiter der Bodenverbeſſerung
des Stadtgutes Werder dienen ſollen.

Ein Arbeitslager des Freiwil-ligen Arbeitsdienſtes von 216 Mann
iſt mietweiſe in dem ehemaligen Liebmann-
ſchen Grundſtück an der Weißenfelſer Straße
untergebracht. Seine Belegſchaft führt zu
nächſt die von der Stadt Merſeburg bereits
im vorigen Jahre beſchloſſenen und in An-
griff genommenen Arbeiten des Freiwilligen
Arbeitsdieſtes am Gotthardteiche uſw.
zu Ende, um dann weitere Arbeiten imStadtgebiet r

Es erſcheint(jetzt faſt ſo, als ob der Wunſch
nicht nur der Stadt Merſeburg, ſondern des
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Furchtbares Erleben einer Mutter.
Ritteburg. Am Sonnabendvormittag fiel

der zwölfjährige Sohn der Frau Wein reich
einem Unfall zum Opfer, als er mit dem
Rade in Artern Einkäufe beſorgen ſollte. Als
er am Nachmittag noch nicht wieder zu Hauſe
war, ging ſeine Mutter, von großer Angſt ge-
trieben, ihm entgegen und ſah in der Un-
ſtrut Apfelſinen ſchwimmen. Böſes
ahnend ließ ſie die Unſtrut abſuchen. Man
fand den Knaben an ſeinem Rade hängend
ertrunken in dem Fluß. Er iſt offenbar auf

der ſchmalen Brücke des Dammes nach Ritte-
burg unſicher geworden und ins Waſſer ge
ſtürzt. Weil er am Rade hängenblieb, konnte
er ſich durch Schwimmen nicht retten.

Mit 85 Jahren aktiver Turner.
Eilenburg. Der frühere Buchdruckerei-

beſitzer und jetzige Privatmann Julius Wal-
ter feiert demnächſt ſein 70jähriges Jubiläum
als aktiver Turner. Walter, der jetzt 85 Jahre
alt wird, trat mit 14 Jahren der deutſchen
Turnerſchaft bei und iſt bis auf den heutigen
Tag aktiv.

Mit dem Auto in die Elde.
Dommitzſch. Jn der Nacht zum Sonntag

fuhr das Auto des Kapellmeiſters Frühling,
Prettin, durch Verſagen der Steuerung neben
der Anfahrtbrücke zur Fähre in den Elb-
ſtrom. Der Wagen, eine vierſitzige, ge
ſchloſſene Limouſine, kam von Dommittzſch.
Der Fahrer ſowie zwei Mitfahrer ſprangen
noch rechtzeitig aus dem Wagen heraus Nur
der Ehefrau des Kapellmeiſters gelang es
nicht mehr, rechtzeitig aus dem Auto heraus-
zukommen, das ſchließlich den Hang hinab
bis auf die Sohle des Fluſſes rollte. Die
obere Verdeckkante ſchaute noch aus dem
Waſſer heraus. Die Angehörigen ſprangen
ſchleunigſt ins Waſſer und ſchlugen eine
hintere Scheibe des Wagens entzwei, durch
deren Oeffnung ſie Frau Frühling heraus-
holten. Der Sohn des Fährhauswirtes in
Dommitzſch leiſtete als Sanitäter die erſte
Hilfe, da drei der Jnſaſſen ſich an der Hand
Schnittwunden zugezogen hatten.

Günſtedt (Kr. Weißenſee). Auf der Land-
ſtraße nach Kindelbrück wurde ein mit zwei
Perſonen beſetztes Motorrad beim Ueber-
holen eines Laſtautos erfaßt und zur Seite
geſchleudert. Die das Motorrad führende
Frau des Schloſſers Albert Probſt aus
Sömmerda war auf der Stelle tot. Jhr
auf dem Soziusſitz mitfahrender Mann erlitt
nur leichtere Verletzungen.

Ein 22 Jahre währender Konlurs.
Stolberg i. Harz. Wie bereits berichtet,

ſchwebte der Konkurs über den Nachlaß des
damaligen Bürgermeiſters Dr. Pampel
22 Jahre, von 1911 bis jetzt. Nach Abhaltung
des Schlußtermins iſt er nun aufgehoben.
Eine Quote von 2,4 Proz. gelangte für die
Gläubiger zur Auszahlung. Als Haupt
gläubiger trat die Stadt Stolberg auf, ſie
hatte eine Forderung von 129 159 Mk. und

Merſeburger Tageblakt (Kreisblatſ)

Hangend zwiſchen Himmel und Erde.

Gefährliches Abenkeuer dreier Freiballonfahrer. Schwierige KReklung.

Jlfeld. Am Sonntagvormittag ſtieg in
Kaſſel der Freiballon „Graf Zeppelin“ auf.
Er erreichte eine Höhe von 3000 bis 3500
Metern und wurde dem Harze zugetrieben.
Er mußte auf einer Wieſe bei Netzkater not-
landen. Die Landung war jedoch ſehr ſchwie
rig. Der Ballon blieb ſchließlich zwiſchen
hohen Bäumen am Netzkater hängen. Die
Beſatzung, eine Dame und zwei Herren, be-
fand ſich in einer ſehr gefährlichen Lage. Von
Spaziergängern wurde die Jlſelder Feuer
wehr alarmiert, die unter Leitung des Ober
förſters von Stutterheim anrückte. Es mußte
zunächſt eine Buche gefällt werden.
Dann erklomm der Arbeiter Fritz Gründer
aus Jlfeld einen Baum und befeſtigte die
Gondel. Nach dem noch einige Bäume
gefällt waren, konnten die Jnſaſſen
durch von Stutterheim und Gründer unter
eigener Lebensgefahr aus ihrer gefährlichen
Lage befreit werden. Der Ballon hing in
einer Höhe von 20—-25 Metern.

Eine große Menſchenmenge hatte ſich ein-
gefunden, die der Rettung zuſah und ein be-
geiſtertes Hoch auf die unerſchrockenen Ret-
ter ausbrachte. Die Ballonhülle wurde mit
einem Auto des Oberförſters v. Stutterheim
nach Nordhauſen gebracht.

r

Mokorrad ſauſt in Radfahrergruppe.
Vier Verletzte.

Pleſſa. Sonntagnachmittag ereignete ſich
auf der Straße Pleſſa--Mückenberg, unweit
der Hammergrabenbrücke, ein folgenſchweres
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Unglück. Der rn Fritz Klapp-mann aus Mückenberg fuhr mit einem
Sozius Walter Jakobaſch beim Ueberholen
in eine Gruppe Radfahrer. Bei dieſem Zu-
ſammenprall kamen ſechs Perſonen zu Fall,
zwei wurden ſchwer, zwei leicht verletzt. Der
Fahrer Kloppmann mußte ſofort dem Kran-
kenhaus Lauchhammer zugeführt werden,
während der zweite Schwerverletzte, der
Landwirtſchaftsgehilfe Herbert Block, zur
Behandlung nach Elſterwerda geſchafft
wurde. Block war mit ſeiner Mutter zum
Beſuch des kranken Vaters in Lauchhammer
geweſen. Kloppmann trug eine Gehirn-
erſchütterung, eine Kopfwunde, Verletzungen
am rechten Knie und an der rechten Schulter
davon. Sein Sozius Jakobaſch kam mit
einer Knieverletzung davon. Block erhielt
eine Kopfwunde, Verletzungen an der linken
Schulter und am linken Bein, ſeine Mutter
eine Kopfwunde. Während das Motorrad
nur gering beſchädigt wurde, gab es eine
Reihe beſchädigter Fahrräder, von denen
zwei vollkommen zertrümmert waren.

x

Tragiſches Ende eines Waffenfabrikanten.

Zella-Mehlis. Der 44 Jahre alte Waffen-
fabrikant Paul Triebel wurde auf tragiſche
Weiſe ein Opfer ſeines Berufs, als er mit
der Reparatur eines Revolvers beſchäftigt
war. Da ſich nach mehrmaligem Anſchlagen
kein Schuß löſte, hielt er die Waffe mit der
Mündung auf ſeinen Körper zu, um den
Lauf zu unterſuchen. Jn dieſem Augenblick
löſte ſich ein Schuß und örang oberhalb des
Auges in den Kopf. Der ſchweren Ver-
letzung iſt der Unglückliche im Krankenhaus
erlegen. Er hinterläßt örei unverſorgte
Kinder.

Ungeprüfte Fieber-Thermomeker.

Arnſtadt. Vor der Strafkammer in Arn-
ſtadt hatten ſich die Gebr. Straßenmeyer
aus Frankenhain, die dort ein Glasinſtru-
mentengeſchäft betreiben, wegen Vergehens
gegen das Eichgeſetz von Fieberthermometern
zu verantworten. Jm Herbſt vorigen Jahres
tauchten in Norditalien größere Poſten
ungeprüfter deutſcher Fieberthermometer auf.
Die Ermittlungen führten dazu, daß man den
Angeklagten Straßenmeyer den Verſand un-
geprüfter Thermometer nach Jtalien nach-
weiſen konnte. Als Grund für die Geſetzes-
übertretung gaben ſie wirtſchaftliche Notlage
an; ſie wollen nicht in der Lage geweſen ſein,
die Eichgebühren für die Thermometer zu be-
zahlen. Da das Gericht ſich von der Notlage
der Angeklagten überzeugt hatte, ließ es
Milde walten und verurteilte beide An
geklagte an Stelle einer an ſich verwirkten
Gefängnisſtrafe von einem Monat zu je
300 RM. Gelbdſtrafe.

Ausſprache-Abend über die Biſchofsfrage
verboten.

Nordhauſen. Eine von dem Superinten-
denten i. R. Lintzel, Nordhauſen, einberufene
Verſammlung, die Klarheit in der Frage
der Wahl des Reichsbiſchofs durch eine Aus-
ſprache bringen ſollte, iſt vor ihrer Eröffnung

dung der öffentlichen Ruhe und Ordnung ver-
boten worden. Superintendent i. R. Lintzel
hat ſofort gegen das Verbot Beſchwerde beim
Regierungspräſidenten in Erfurt eingelegt.

Ehrenmal für die gefallenen Flieger.
Saalfeld. Am Sonntag, 2. Juli, findet

in Saalfelö ein Kreistag der NSDAP. ſtatt.
Damit verbunden iſt die feierliche Grundö-
ſteinlegung für ein Ehrenmal zum Anden-
ken an die gefallenen Flieger des Weltkrie-
ges. Das Mal ſoll aus hochgetürmten
Fels ſtücken beſtehen und von einer
Jkarus-Figur gekrönt ſein. Verbunden mit
der Feier iſt ein Felögottesdienſt auf dem
Flugplatz. Zu der Feier werden auch Reichs-
miniſter für Luftfahrt und Miniſterpräſident
Goering ſowie Präſident Loerzer eingeladen.
Die Flugplatz-A.-G. hat Fh bereit erklärt,
einen geeigneten Platz zur Verfügung zu
ſtellen. Bisher beſteht nur ein Denkmal für
die gefallenen Frontflieger des Weltkrieges,
und zwar auf der Waſſerkuppe,

Familienkag der Lukheriden.
Eisleben. Die Nachkommen Dr. Martin

Luthers hielten in ſeiner Geburts- und
Sterbeſtadt Eisleben ihren vierten Familien-
tag ab. Etwa 40 bis 50 Luther- Nachkommen
aus dem ganzen Reich waren zu der Tagung

erſchienen, die mit einem Feſtgottesdienſt in
der St.-Andreas-Kirche eingeleitet wurde,
an dem auch die Eislebener Bevölkerung
regen Anteil nahm. Am Nachmittag traten
die Teilnehmer eine gemeinſame Fahrt nach
der Stadt Mansfeld, der Jugendſtadt
Luthers, an, wo ſie an den Eröffnungsfeier-
n der Mansfelder Lutherwoche teil
nahmen.

In dreieinhalb Stunden
wird ans der Fichte eine Zeitung.

Wernigerode. Um feſtzuſtellen, wieviel
Zeit nötig iſt, um einen Baumſtamm in eine
Zeitung zu verwandeln, hat der Beſitzer
einer Harzer Papierfabrik einen intereſſan-
ten Verſuch ausgeführt. Wie er erzählt,
ließ er um 7.35 Uhr frühmorgens in dem in
der Nähe ſeiner Fabrik gelegenen Walde
Bäume fällen, die nach Abſchälung der Rinde
ſofort in die Holzſtoffabrik gebracht wurden.
Die drei Holzſtämme wurden dann ſo ſchnell
in flüſſige Holzmaſſe verwandelt, daß bereits
um 9.39 Uhr die erſte Rolle Druckpapier die
Maſchine verlaſſen konnte. Seit dem Fällen
des Baumes waren alſo bis zur Fertigſtel-
lung des Papiers nur 2 Stunden 4 Minuten
verfloſſen. Die Rolle Papier wurde im Auto
nach der vier Kilometer entfernten Druckerei
einer Tageszeitung geſchafft, und dort ſofort
mit dem Druck begonnen. Um 11 Uhr vor
mittags konnte die aus dieſem Papier her-
geſtellte Zeitung bereits verkauft werden.
Es hatte alſo nur eines Zeitraumes von
3 Stunden 25 Minuten beöurft, um dem
Publikum die neueſten Nachrichten auf einem
Papier aus Bäumen vorzulegen, auf deren
Zweigen noch am frühen Morgen die Vögel
ihre Lieder geſungen hatten.

Völkerkunde in der Puppenſtadk.
Neuſtadt bei Koburg. Nachdem erſt kürz-

lich Sonneberg in Thüringen eine Spielzeug-
ausſtellung eröffnet hat, folgt jetzt die benach
barte Puppenſtadt Neuſtadt mit einer Aus-
ſtellung „Völker und Volkstracht“ im Puppen-
muſeum. Die einzigartige Schau vereinigt
Trachten aller Völker in Puppenform und iſt
in erſter Linie als Lehrſchau für die Spiel-
zeugherſteller gedacht. Gleichſam als Er-
gänzung der Sonneberger Spielzeugſchau iſt
ſie aber auch von großem Allgemeinintereſſe.
Man findet hier neben lebendigen und ver-
ſchollenen Trachten aus allen deutſchen
Landen auch reiches Material aus der ganzen
Welt. Neben einem vollſtändigen Jndianer-
lager, einer Araukanerſiedlung aus Chile und
einem großen Negerkral aus Liberia ſind hier
Marokkaner und Lappländer, Siameſen und
Sundaneſen, Japaner und andere Völker der
Erde als Puppen vertreten. Reichspräſident
von Hindenburg hat eine weſtpreußiſche
Bauerntracht, Reichskanzler Hitler die
Tracht ſeiner Heimatgemeinde Braunau und
Reichsſtatthaltr von Epp eine ober-
bayeriſche Tracht geſtiftet. Zehn Trachten-
geſtalten aus Schleswig ſteuerte der
Herzog von Koburg bei, und aus
Budapeſt hat der Landesverband der unga-
riſchen Hausinduſtrie ein Brautpaar in
Nationaltracht geſandt.

Lettin. (Die hieſige Schützen-
gilde) feiert am 25. und 26. Juni ihr
böjähriges Stiftungsfeſt, verbunden mit
großem Königsſchießen. Der Feſtumzug
findet am 25. Juni ab 13.45 Uhr Gaſthof zu
Lettin ſtatt. An beiden Tagen Preis
ſchießen für Groß- und Kleinkaliber, Garten-
konzert und Tanz im Freſtzelt, am 26. Juni
Prachtfeuerwerk.erhielt rd. 3107 Mk.

mundetSalat besser
mit ſelbſtgemacht. Tafeleſſig aus Kon
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(9. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Schluß“, ſagte Palle.
„Noch eine“, bat der älteſte Düllmeier.
Und Alheid flehte und bettelte: „Mein

Truhe. Mein Smuck! Palle! Du haſt
ſo viel Kraft! Rett mir mein Smuck!“

Aber Palle ſchüttelte den Kopf. „Jch hab
wan e in Leben.“

Auf dem ſchmalen Damm, der vom Pad-
denhof hinüberführte, faſt bis zu den Düll-
meiers, dem Damm, der zur Stunde das
Waſſer hinderte, ſich weiter auszubreiten
ſtand eine Gruppe von Koloniſten. Untätig
ſtanden ſie. Jhre Erfahrung ſagte ihnen,
daß es hier nichts mehr zu tun gab. Der
alte Nedderkopp, Hannah, Meike hatten ſich
zu den andern gefunden. Schluchzend und
ſchauernd in ihren triefenden Gewändöern,
fjammernöd um den verlorenen Hof, kauerten
die Düllmeierſchen Frauen im naſſen Kraut
des Dammes. Die Düllmeierſchen Söhne
hatten den ſchier unbeſinnlichen Vater mit
hinaufgezerrt auf ſicheren Booöen. Be-
wegungslos. mit ſtarren Augen ſahen ſie
ihren Wohlſtand, ſahen den Grund, auf den
ihr Leben gebaut war. verſinken.

Jetzt neigten ſich mit faſt anmutsvoller
Gebärde die Hauswände. Als wollte es ſich
vor der Gewalt der Vernichtung verbeugen,
ſenete das Strohdach ſich langſam, langſam
drüber hin. erſtickend. was unter ihm noch
atmete Mit einem Schlag verſtummte das
wilse PVyillen und Kreiſchen der gefeſſelten
e narfſeerrten Tiere. Tedesſtille lag über
dem Maſſengrab. Nur er Sturm heulte

n Klagelied, der Regen rauſchte darüber
in.

Durch eine Breſche der zuſammengeſunke-
nen Mauern begann allgemach Hausgerät zu
treiben: Tiſche, Stühle, Truhen, Leichen von
Schweinen, Hühnern. Wie gebannt ſtanden
noch immer die Grupepn auf dem Damm,
hilflos in das Veröerben, die Auflöſung vor
ihren Augen ſtarrenòö.

Auf einmal ſchrie Alheid auf: „Meine
Truhe! Die Truhe mit mein Smuck! Das
is ſie! Da treibt ſie! Laßt ſie nich forttrei-
ben in den Kanal! O, um alles in ver
Welt! Helge! Palle! Fiſcht mir mein
Truhe raus!“

Niemand wagte ſich in den wilden Stru-
del, der ſchwere Möbelſtücke forttrieb. Alheid
ſchluchzte in Verzweiflung.
Da erſah Hannah eine Gelegenheit. Jhr
Leben ſollte ſich ja doch dem Ende zuneigen.
Ein paar Wochen mehr ver weniger was
verſchlug oa8?7? Die Truhe hatte ſich im
Treiben an einem Baumſtamm verhakt. Sie
lag für Augenblicke ſtill. Wenn man ſich
einige Schritte in das Waſſer wagte, ein
Seil darum warf Seile hatten die Nach-
barn genügenòö mitgebracht. Unbenutzt lagen
ſie auf dem Damm. Sie ergriff ein Tau,
ſie warf ſich in die Flut.

„Hannah!“
Der Schrei erſtickte auf Helges Lippen.

Mit weit offenen Augen ſtarrte er auf ſein
junges Weib. Etwas in ſeinem Herzen
ſprang auf, etwas nie Gekanntes, er wußte
nicht, war es Angſt, heiße Angſt, oder grim-
mer Zorn? Wie durfte die Leichtſinnige ihr

Leben wagen um elenden Tand? Dachte ſie
denn nicht an ihn, an den Padödenhof?
Oder war ihr ihr junges Leben darauf ſo
leid geworden, daß es ihr nichts mehr galt?
Die Glieder zum Sprung geſpannt, ſtarrte
er. Er wollte nach! Er mußte nach! Es
war ja Tollheit, gegen die Wucht der Strö-
mung ſich ſtemmen zu wollen! Da!
Trieb ſie nich. ſchon fortgeriſſen? Er
ſetzte den erhobenen Fuß wieder nieder.
Nein. Sie hielt ſich. Wunderbarerweiſe
konnte ſie ſich halten. Und jetzt hatte ſie die
Truhe faſt erreicht Herrgott! Wenn ſie
noch weggeriſſen würde in ſicheren Tod!

„Brav, Hannah! Laß nich locker. Flink,
das Seil in den Griſff Ein büſchen noch
vorwärts ein lütt büſchen

Alheid rief das. Helge fühlte in dieſem
Augenblick faſt Haß gegen ſie. Er hätte beide
Frauen mißhandeln mögen in ſeinem Zorn,
die eine, die ihr Leben einſetzte, als wär's
ne Seifenblaſe die andere, die ſie dazu
anfeuerte. Wenn ſein Weib blieb in dieſem
Wagſtück Heiß und kalt überlief es ihn
bei der Vorſtellung. Jetzt hatte ſie die
Truhe erfaßt ſie zog das Seil durch den
einen Griff Um des Himmels Barm-
herzigkeit willen! Ein Baumſtamm kam
dahergeſchoſſen grad auf ſie zu

„Hannah!“
Sie hörte nicht. Sie ſah die Gefahr nicht,

ſie ſah nur die Truhe Jetzt traf ein Aſt
ſie an die Stirn traf er ſie. Sie ſchwankte,
verlor den Halt, trieb fortgeriſſen
Nun wollte Helge ihr nach ins Waſſer
ſpringen auf Gedeih oder Verderb. Aber
Palle war ſchneller. Unterhalb der Treiben-
den warf er ſich in die Flut, faßte ſie, die
noch immer den Strick mit der Truhe um-
klammert hielt. Mit ſeiner Rieſenkraſt ſtieß
er den Baum, der ſie gefaßt hatte, zur Seite,
daß er ziſchend vorüberſchoß. Mit einem
Arm hielt er die Frau, mit dem andern
ruderte er gegen den Strom. Unnötig,
daß Helge ihm beiſprang. Es gelang ihm,
er zog die Frau, die kaum ein Lebenszeichen
mehr gab, mit ſich, mit ihr die Truhe, die

ihre Hand nicht losließ. Und jetzt hatte er
feſten Grund gefunden.

Gerettet beide!
Jn Helge kochten nach der ausgeſtanödenen

Angſt Grimm und Eiferſucht. Was hatte
der Fremde ſein Leben zu wagen für ſeine,
Helges Frau? Dieſe Minuten qualvoll-
ſter, nie gekannter Empfindungen würde er
im Leben nicht vergeſſen würde er ſeiner
Frau nicht vergeſſen, und ihrem Retter nicht.

Hannah lag noch auf den Knien, atemlos.
Von ihrer Stirn rann Blut, ihre Hand hiett
wie im Krampf noch immer das Seil der
Truhe feſt.

„Wie haſt das tun können?! Wie haſt
das tun dürfen?“ herrſchte Helge ſie an, hru-
tal in ſeiner furchtbaren Aufregung. „Um
ſo 'n Plunder! Sünde un Schande!“

„An mir is doch nix gelegen“, murmelte
Hannah kaum hörbar. „Da Alheio
da haſt dein Truhe.“

Alheid war eilig herzugelaufen.
„Sollſt bedankt ſein“, ſagte ſie leichthin.

Sie ſchlug den Deckel der Truhe auf, zog die
kleine Schachtel heraus, hielt ſie jubelnö
empor.

„Mein Smuck!
mir gegeben haſt,
man wieder hab.“

Der Untergang
ihr nicht ſehr nah.

Der feine Smuck, den du
Helge! Oh, daß ich den

ihres Vaterhofes ging
Jhr eigenes Heiratsgut,

zweitauſend Mark, lag in Sicherheit auf
einer Bank in Bremen. Sie war noch
immer für einen Freier eine begehrenswerte
Braut.

Palle
auf.

„Wirſt dich flink niederlegen müſſen,Bäuerin,“ ſagte er leiſe. „Kannſt ſtehen?
Oder müſſen wir dich aufbören?“

„Jch denk', ich kann's“, murmelte Hannah,
ſich gewaltſam ſtraffenö.

„Denn ſo komm.“

richtete Hannah in ſeinen Armen

Aber fetzt ſchob Helge heftig ihn zur
Seite.

„Das s mein Sache. Palle.“ Er faßte
Hannah um den Leib.
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Pelz Keſtenbaum

Vater und Sohn in Haft.
Leipzig. Wie die Kreispreſſeſtelle der

NSDAP. mitteilt, ſind zwei Leipziger
Rauchwarenhändler, Keſtenbaum Vater
und Sohn, in Schutzhaft genommen worden.
Die Keſtenbaums haben unter Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen veranlaßt, daß die Rauch-
warenznrichterei Petzold-Bösdorf nach
London verlegt wurde. Sie haben da
durch auch eine Anzahl dentſcher Facharbeiter
nach London gelockt, die dort ſchändlich be-
trogen wurden und ins Elend geraten ſind.

Schnellzugverbindung Leipzig Berlin.

Leipzig. Bei der Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft ſchweben Er
wägungen, zwei weitere Schnelltriebwagen
vom Typ des „Fliegenden Hamburgers“ in
Auftrag zu geben. Es iſt noch nicht endgültig
beſtimmt, auf welchen Strecken die beiden
Schnelltriebwagen eingeſetzt werden ſollen.
Immerhin kann ſchon heute ſoviel geſagt
werden, daß die Strecken Berlin Leipzig
und Berlin Dresden Ausſicht haben, bei
der Einrichtung des neuen Schnellverkehrs
bevorzugt zu werden.

Raubüberfall beim KRennverein.
Dresden. Am Morgen des 19. Juni

gegen 9 Uhr wurde in den Räumen des
Dresdner Rennvereins, Prager Straße b, ein
Raubüberfall ausgeführt. Ein Beſucher der
Geſchäftsräume durchſchlug in dem Augen-
blick, als der Kaſſierer ihm den Rücken zu-
wandte, die Scheibe des Schalterraums, in
dem Wettgelder ein- und ausgezahlt werden,
und nahm auf dem Schreibtiſch lie-
gende 4000 RM. Dann ergriff er die
Flucht. Das Perſonal des Rennvereins ver-
folgte ihn und in der Wallſtraße gelang es,
ihn zu ſtellen. Das Geld hatte er noch bei ſich.
Es handelt ſich um einen ans der Tſchecho-
ſlowakei ſtammenden 50jährigen Tiſchler.

Scheunenbrand durch Blitzſchlag.
Weißenfels. Durch ein Großfeuer iſt der

geſamte Betrieb der Schuhfabrik Arſand ſtill
gelegt worden. Das Feuer wurde gegen
8 Uhr abends bemerkt. Die Feuerwehrleute
konnten nur mit Gasmasken arbeiten. Zwei
von ihnen erlitten Rauchvergiftungen.
Der Brandherd lag im zweiten Stockwerk
in der Zuſchneiderei. Die Brandnurſache iſt
Blitzſchlag, doch konnte der Brand infolge des
Luftabſchluſſes nicht ſofort ausbrechen, ſon-
dern ſchwelte lange Zeit. Durch die gewaltige
Hitze wurde das Lager aufs ſtärkſte in Mit-
leidenſchaft gezogen, ſo daß der Schaden be-
trächtlich iſt. Um eine Benachteiligung ihrer
Arbeitnehmer infolge der Stillegung zu ver-
meiden, hat die Firma gleich Ferien eingelegt,
die bezahlt werden. Man hofft, in acht Tagen
die erſten Arbeiten wieder aufnehmen zu
können. Ein Teil der Belegſchaft wird mit
NAufräumungsarbeiten beſchäftigt.

Ein Hörfehler.
Delitzſch. Polizeilich ſichergeſtellt wurde

am Sonntag das Jnventar der Bruderſchaft
Delitzſch des Jung deutſchen Ordens.
Den von Bad Dürrenberg zurückkehrenden
Mannſchaften des Jungdo wurden Brot-
beutel, Koppel uſw. ab genommen. Wie ſich
ſpäter herausſtellte, iſt die Aktion gegen den
Jungdo auf einen Hörfehler zurückzuführen;
es handelte ſich um das Verbot der von
Admiral von Trotha geleiteten Groß-
deutſchen Jugendbünde.

Palle ſah ihn groß an.
„Js gut, wenn ödu das einſiehſt, Bauer.“
Er trat zurück.
Helge zog Hannah auf dem Damm vor-

wärts. Er preßte ſie ſo feſt an ſich, daß er
ihr weh tat. Dabei ſchalt er ohne Aufhören
auf ſie ein. Jrgenöwie mußten das unge-
heuere, rätſelhafte Gefühl in ſeinem Herzen,
die bis zum Jrrſinn geſteioerte Anaſt, die er
ausgeſtanöden hatte, ſich Luft machen.

Sie ging mit geſenktem Kopf, ſchwindlig,
und erwiderte kein Wort.

Der Regen hatte aufgehört, nur der
Sturm heulte noch und jagte ſchwarze
Wolkenfetzen über den Himmel.

„Tja, denn kommt man alleſamt mit nach
“'n Paoödenhof, ihr Düllmeierſchen“, ſagte
Nedderkopp. „Un bleibt ör, bis wir Torf-
huſener euch geholfen haben, euer Haus wie-
der aufzubauen. Jch mein, wir haben ör am
beſten Platz zu.“

„Js recht ſo, Neöderkopp“, erklärte der
Vorſteher. „Js am beſten ſo.“ Und zu dem
noch immer wie blöde vor ſich hinſtarrenden
alten Düllmeier gewanöt, tröſtete er: „Man
bloß nich den Kopf hängen laſſen, Nachbar.
Js Gottes Schickung. Kannſt ör nich für.
un wir ſtehn insgeſamt zu dir, wir Torf-
huſener, wir helfen dir wieder auf die
Beine.“

Aber Düllmeier murmelte nur immer
geiſtesabweſend von einem Strumpf, einem
blauen Strumpf in ſeinem Bett.

Als Hannah mit Helge auf dem Padden-
anlangte, machte ſie ſich ſachte von ihm

o S.

„Jch muß ör flink ein Unterkunft be-
reiten für unſer Nachbarn. Es is ein Hüm-
pel Menſchen, weißt.“

Aber jetzt redete Helge ein Machtwort.
„Zu Bett legſt dich upſtunn, un kein Hand

rührſt. Runter mit dein triefenden Gewand-
ſtücken! Meike ſoll dir ein Heißen Tee
kochen un deine Wunde auswaſchen. Stil
liegſt. Was ör zu tun is, wird woll ohne
dich zurechtkommen.“

„Merſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

Deſſau. Jn Weiterführung der Anord-
nung des Generalſtaatsanwalts in Berlin,
die die Beſchlagnahme des ſozialdemokrati-
ſchen Vermögens vorſah, iſt das ehemalige
Voltsblatt-Gebäude beſetzt worden. Der Gene-
ralſtaatsanwalt hat zum Pfleger den Führer
der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Le y, beauf-
tragt, der ſeinerſeits wieder im Gau Magde-
burg- Anhalt den Reichsſtatthalter Loeper als
Pfleger beſtellte. Die „Anhalter Tagespoſt“
erſchien heute zum letzten Male. Auch in
Bernburg iſt die ſozialdemokratiſche Drucke-
rei („Echo“) beſetzt worden. Reichsſtatthalter
Loeper hat als Pfleger den Verlagsdirektor
und Gauleiter Stolze, Magdeburg, für dieſe
ſozialdemokratiſchen Unternehmungen be-
ſtellt.

z

Unterſchlagungen bei der Slraßenbahner
Kaſſe

Magdeburg. Bei der freiwilligen Unter-
ſtützungskaſſe der Magdeburger Straßenbahn-
angeſtellten iſt man Unterſchlagungen auf die
Spur gekommen, die ſchon bis zum Jahre
1926 zurückreichen. Den beiden Vorſtands-
mitgliedern, Petermann und Gaſt, wird der
Vorwurf gemacht, etwa 13 000 Mark unter-
ſchlagen zu haben. Durch das eingeleitete ge-
richtliche Vergleichsverfahren wird es voraus-
ſichtlich möglich ſein, die alten Penſions-

Volksblakt Gebäude beſ etzt.
empfänger vor ſchweren Verluſten zu bewah-
ren. Der Magdeburger Staatsanwalt hat
bereits gegen die beiden Schuldigen ein Ver-
fahren wegen Untreue und Unterſchlagung
eingeleitet.
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Kundgebung gegen Dr. Geiger.
Mückenberg. Die Kreisleitung der

NSDAP. veranſtaltete in Bockwitz eine
Kundgebung, auf der Ganugeſchäftsführer
Tießler (Halle) und Gaubetriebszellen-
leiter Bachmann (Halle) über den „Kampf
gegen die Reaktion“ ſprachen. Jhre Angriffe
richteten ſich gegen die Werksdirektion
Mückenberg der Bubiag. Auch der Stahl-
helm wurde angegriffen. Die Kunögebung
hängt mit dem Konflikt um den Bergwerks-
direktor Dr. Geiger zuſammen, von dem
verlangt wurde, daß er nicht wieder nach
Mückenberg zurückkehren ſolle. Vielmehr
müſſe er verhaftet und in Sicherheit gebracht
werden, da ſonſt die Erregung der Arbeiter-
ſchaft zu ſchweren Folgen führen könne. Da-
bei wurden Zwiſchenrufe: „Wir hängen ihn!“
laut. Der Gaubetriebszellenleiter Bach-
mann richtete ſcharfe Angriffe auch gegen
den mitteldeutſchen Stahlhelm. Jm Anſchluß
daran fanden Demonſtrationszüge durch ver-
ſchiedene Gemeinden ſtatt, die im Garten des
Geigerſchen Wohnhauſes endeten.

Drei Gükterwagen ſtürzen ab.
Nordhanſen. Ein Eiſenbahnunfall, der

leicht verhängnisvolle Folgen hätte haben
können, ereignete ſich am Sonntag bei dem
von Braunlage nach Tanne verkehrenden
Perſonenzug der Harzquerbahn. Als der Zug
vor der Tanner Brücke die Straße überquert
hatte, fielen plötzlich die drei letzten Güter-
wagen um und ſtürzten die Böſchung hin-
unter. Wie durch ein Wunder riß in dieſem
Augenblick die Kupplung zwiſchen den Güter-
wagen und dem einzigen mitgeführten Per-
ſonenwagen, in dem ſich zehn Gäſte befanden.
Der Unfall wurde erſt bemerkt, nachdem der
Zug eine beträchtliche Strecke weitergefahren
war. Der Bremſer des letzten Güterwagens,
der nicht mehr rechtzeitig abſpringen konnte,
hat ſchwere Bruſtquetſchungen erlitten.

5chwerer Hagelſchaden.

Gröna. Der am Sonnabend nieder-
gegangene ſtarke Gewitterregen hat die
Felder arg zugerichtet. Ganz beſonders hat
er auf den Aeckern am Schacht Wintershall
gewütet. Von den Kornfeldern hat am
meiſten die Gerſte gelitten, die wie abgemäht
daliegt, aber auch bei den anderen Kornarten
ſieht man vereinzelte Lagerſtellen. Die Kar-
toffeln wurden teilweiſe ihres Krautes be-
raubt, indem es durch die gewaltige Regen-
menge, die mit Hagel verbunden war, abge-
ſchlagen wurde. Einen richtigen Begriff von
dem Unwetter bekommt man erſt bei den
Rübenfeldern. Morgenweiſe iſt das Kraut
der Rüben durch die Hagelkörner vollſtändig
durchſchoſſen.

Ichwediſche Austauſchſchüler.

Weimar. Schwediſche Austauſchkinder
trafen am Freitag in Deutſchland ein. Der
allerdings kurz bemeſſene diesjährige Aus-
tauſch iſt ein Beweis dafür, daß man in
Schweden auch das neue Deutſchland ver-
ſtehen will und ihm neuen Aufſtieg wünſcht.

„Ja“, ſagte Hannah leiſe. „Alheid is ſa
ſo 'n geſchickte Perſon.“

Es gab ihr doch einen Stich ins Herz, daß
man ihrer nicht bedurfte. Aber ſie fühlte ſich
völlig kraftlos, hilflos.

Es ging wirklich ohne ſie. Gut ging's.
Alheid riß aus Truhen und Schränken
trockenes Gewand für Männer und Weiber.
Sie bereitete Lagerſtätten, verteilte mit Um-
ſicht die vielen Gäſte in die Kammern und
Winkel des Hauſes, ſie kochte ein gutes,
heißes Nachtmahl.

Mit großem Beifall ſah der alte Nedder-
kopp ihr Walten.

„Nu führſt doch auf dem Paddenhof das
Regiment, Alheid. Warum, warum haſt nich
mein Swiegerdochter werden wollen? Wir
beide hätte uns verdragen. Das hätten wir.
Mit dem Menſchenkind, das mein Sohn mir
auf 'n Hof gefreit hat, is kein Ehre einzu-
legen. Nich mal einen Enkel bringt ſie mir
auf die Welt. Der Paddenhof ſteht auf zwei
Augen. Tja es is hart für mich alten
Mann.“
Derweil lag Hannah in ihrem Bett ein-
ſam im Dunkeln. Alheid kam nicht, Helge
kam nicht. Alle im Hauſe hatten mit ſich
ſelbſt zu ſchaffen. Nur zu der angelehnten
Tür herein ſchob ſich Karo, der halb blinde
Hund, ſchmiegte ſeinen Kopf an ihren Pfühl
und ſtöhnte voll Teilnahme.

Da legte ſie ihre Hand auf ſein Zottelfell
und weinte.

Sießentes Kapitel.
Auch am nächſten Tag mußte Hannah noch

im Bett bleiben. Alheid wirtſchaftete der
weil im Hofe friſch und ſtürmiſch wie der
Frühling draußen. Erquickung war's, ihr
ſtrahlendes Geſicht zu ſehen in dem ver-
düſterten Hausweſen. Der Jubel, der ihr
Herz erfüllte, ſchlug nach außen. Sie ſtand
auf dem Platz, auf dem zu ſtehen ſie Ver-
langen trug. Wer konnte wiſſen, ob ſie nicht
dauernöd daranf bleiben würde? Die ihn ihr
ſtreitig machte, lag kraftlos ödarnieder. Viel-

Der ſchwediſche Transport wurde in Berlin
im Auftrage des Auswärtigen Amtes von Du.
Draeger feierlich begrüßt, von der Deutſchen
Pädagogiſchen Auslandsſtelle von Oberſchul-
rat Dr. Hilker. Die Verteilung der Schweden-
kinder über Deutſchland erſolgte durch Stu-
dienrat Muth in Weimar. Der größte Teil
der Gäſte kommt nach Thüringen.

Die Urſachen des Bergrutſches an der
Eiſerfurk.

Bernburg. Wegen des Bergrutſches an
der Eiſerfurt bei Latdorf haben am Sonn-
abend abermals Beſprechungen in Bernburg
ſtattgefunden. Die Staatsanwaltſchaft in
Bernburg fordert jetzt Gutachten von nam-
haften Sachverſtändigen in Berlin und
Halle wegen der Urſachen des Unglücks ein.

9prengſtoffunde in einem Teich.

Düben. Bei der Reinigung des Frei-
bades im Teich der Mittelmühle wurden im
Schlamm 40 Sprengkapſeln und ein Bündel
Zündſchnur aufgefunden, die vermutlich von
kommuniſtiſcher Seite beiſeite gebracht wor-
den waren.

5chandpfahl auf dem Martt.
Wernigerode. Auf dem Wernigeroder

Marktplatz wurde von der SA. ein rotge-
ſtrichener Schandpfahl aufgeſtellt. Jn einer
kurzen Anſprache des Truppführers wurde
darauf hingewieſen, daß der Pfahl für jeden
Einwohner von Sonnenaufgang bis Sonnen-
untergang auf dem Marktplatz ſtehen würde,
der ſich eine Verächtlichmachung des Reichs-
kanzlers vder der Regierung ſowie ſtörende
und ſchadende Aeußerungen und Handlungen
zuſchulden kommen laſſe.

leicht vielleicht ſtand ſie überhaupt nicht
wieder auf. Und wenn ſelbſt Melchiors,
des Geiſterbanners, Prophezeiung, begann
ſie nicht ſchon ſich zu erfüllen? Begann ſie
nicht ſchon zu welken, die Blume im Nach-
bargarten? Bildſchön war die junge Witwe
anzuſchaun in dem Glückglanz, der von ihr
ausſtrahlte, bildſchön in Hannahs Hochzeits-
gewand, das Hannah nur an hohen Feſt-
tagen trug, das Alheid aber für den Alltag
anlegte, weil ihre eigenen Gewänder im
Schlamm unter den Trümmern des Düll-
meierſchen Hauſes lagen, von den Arbeits-
kleidern Hannahs aber keines ihr paßte
ſo behauptete ſie. Im vollen Glanz ihrer
Geſundheit und Schönheit bewegte ſie ſich
ſtündlich vor Helges Augen.

Als Hannah nach zwei Tagen aufſtand,
blaß und matt, mit einem Tuch um die Kopf-
wunde, fand ſie ſich völlig ausgeſchaltet.
Jedes Gerät war aus ſeiner Stelle gerückt,
jede Ordnung umgewandelt. Anders die
Stunden der Mahlzeiten, die Mahlzeiten
ſelbſt anders zubereitet. Auf ganz andere
Art wurde das Futter für das Vieh gekocht,
ſehr viel ſparſamer, viel weniger kräftig
Nur zweimal wöchentlich wurde die Stall-
ſtreu erneut.

Unſer Kühe ſind gut zu paß geweſen bei
mein Behanòölung“, ſagte Hanngh, ein wenig
empfinölich. „Jch möcht örbei- bleiben.“

„Sie werden auch in Zukunft gut zu paß
ſein“, wies Alheid ſie zurecht. „Weißt, wenn
ein mit ein Pfennig ſo weit kommt wie mit
ein Groſchen, denn muß ein mit ein Pfennig
wirtſchaften. Du verſtehſt das man noch nich.
Bei ſo 'n großen Hof, wie der Paoödenhof is,
bringen erſparte Pfennige viel ein. Dein
Swiegervaöder is gans einverſtanöden mit
mein Einrichtungen.“

Ja, der alte Neöderkopp ſah befriedigt
ſchmunzelnd der Umwälzung zu, von der er
annahm, daß ſie die ungern geoduldete
Schwiegertochter verdroß, und die ihm Geld
ſparte.

„Von Alheiö kannſt was lernen“, belehrte

Dienstag, 29. Juni

Deutſch-evangeliſcher Frauenbund

Naumburg. Der Deutſch Evangeliſche
Frauenbund hält in dieſen Tagen hier eine
Ausſchußſitz ung ab. Die 300 Ver-
treterinnen von Ortsgruppen in allen Teilen
des Reichs werden ſich mit der Frage zu be-
ſchäftigen haben, in welchen Formen ſich die
Mitarbeit der bewußt evangeliſchen Frau am
Aufbau des nationalen Deutſchland ab-
ſpielen wird, getreu dem alten Ziel des
Deutſch- Evangeliſchen Frauenbunds, Frauen
heranzubilden, die ihre Zeit zum Nutzen des
Volkfsganzen zu verwenden wiſſen, ſich immer
vor Gott verantwortlich fühlend. Die
Tagung, die von der Bundesvorſitzenden,
Frau D. Müller-Otfried, Hannover, geleitet
wird, wurde durch einen Begrüßungsabend
am 19. Juni eröffnet, bei dem auch Magiſtrat
und Kirchenbehörde ihre Grüße überbrachten.

Anhaltiſcher Sängerkag.
Köthen. Der 20. Sängertag der Anhalti-

ſchen Sänger- Vereinigung führte am Sonn-
tag zwölf von insgeſamt vierzehn ange-
ſchloſſenen Geſangvereinen in Köthen zu
einem friedlichen Wettbewerb zuſammen.
Der ſchöne Konzertgarten Oſterköthens nahm
die Sänger, wohl gegen 300, und zahlreiche
Freunde des Geſanges gaſtlich auf. Mit dem
Sängergruß „Das Lied“ rief der Geſang-
verein „Lyra“, Köthen, allen ein Willkommen
zu. Dann ergriff der Bundesvorſitzende und
Vorſitzende der „Lyra“, Bieler, Kleinwülknitz,
das Wort zur Begrüßung, die zu einem Be-
kenntnis für das deutſche Lied wurde. Die
Anſprache ſchloß mit dem Dichterwort „Hab'
Sonne im Herzen, ein Lied auf den Lippen,
und alles wird wieder gut

Mit Mozarts „Brüder, reicht die Hand
zum Bunde“ leitete der Maſſenchor aller Ver-
eine die Vortragsfolge ein. Leiter des
Maſſenchors war der Dirigent der „Lyra“,
Chorleiter Branödt, Köthen. Auch bei den
Einzelvereinen ließ ſich geſanglich eine gute
Schulung feſtſtellen. Das deutſche Lied hat
wieder einmal viele in ſeinen Bann geſchla-
gen. Möge es klingen bis in die fernſten
Zeiten!

In Ehren achtzig geworden.

Burgliebenau. Geſtern feierte einer unſerer
älteſten Einwohner der Rentner Karl Acker-
mann ſeinen 80. Geburtstag. Die große
Anzahl von Glückwünſchen von nah und fern
bewieſen, welch großer Wertſchätzung ſich der
Jubilar erfreut. Wir wünſchen dem alten
Herrn von ganzem Herzen weitere geſegnete
und von Freude und Geſundheit begleitete
Lebensfahre. Unſere Gemeinde hat neun
Einwohner die das 80. Lebensjahr über
ſchritten oder es in dieſem Jahr erreichen.
Es ſind folgende Einwohner: Karl Thielicke,
Standesbeamter geb. 7. 4. 1851, Ernſt Hahn,
Jnvalide, geb. 18. 5. 1851, Adolf Schulze,
Rentner geb. 1. 4. 1849; Anna Rudolf, Witwe
geb. 2. 11. 1652; Karl Ackermann, Rentner.
geb. 19. 6. 1853; Wilhelmine Ohme, Witwe,
geb. 27. 7. 1853; Marie Loebel, Witwe geb.
5. 9. 1853; Emilie Thielicke, geb. 24. 9.
1853; Friederike Günther geb. 21. 10. 1853.

Haushaltsplan wird beraken.

Mücheln. Am Freitag findet eine Sitzung
der Stadtverordneten ſtatt, deren Tagesord-
nung acht Punkte umfaßt, die folgender
maßen ausſieht: 1. Einführung eines Stadt
verordneten (SPD.), 2. Beſchlußfaſſung über
die Gültigkeit der Wahl dieſes Stadtverord-

er Hannah. „Paß gut auf, wie ſie die Dinge
angreift.“

Er brauchte Geld. Mit höchſter Ungeduld
hatte er den Umſchlag der Witterung erwar-
tet. Schon war er gezwungen geweſen, um
ſeine Spielverluſte zu decken, bei Abraham
Aron, einem verrufenen Wucherer, eine hohe
Anleihe zu machen. An einen Wucherer
mußte er ſich wenden, denn niemand in der
Kolonie ſollte von dieſer Anleihe wiſſen, vor
allem nicht ſein Sohn. Er hielt auf ſeine
Autvrität. Jedenfalls würde dieſe Ver-
ſchuldung nur von kurzer Dauer ſein. Bald
würde er das verlorene Geld zurückgewon-
nen haben. Warum ſollte das Glück ſich
nicht ebenſo von ihm zwingen laſſen, wie ſein
Wille die Menſchen zwang? Der harte Win-
ter hatte ihm oft und lang den Weg nach
Quelkhorn verſperrt. Aber nun ſchmolz der
Schnee. Und ſobald die Wege wieder halb-
wegs gangbar waren, machte er ſich wieder
auf zum Spieltiſch. Zu ſeiner Sicherheit
mußte Palle ihn begleiten. Gezwungen,
widerwillig tat der's, ſah mit grimmem
Hohn zu, wie der Alte ſein Geld verlor,
immer wieder verlor, und nur gieriger
wurde zu gewinnen, je mehr er verlor.

Und etwas wie Verachtung ſtieg in dem
Knecht auf gegen den Erbſohn des Hofes.
Warum ſteuerte er dem unſinnigen Treiben
des Bauern nicht? Warum duldete er's, daß
an Stelle der Bäuerin eine fremde Frau auf
dem Hofe befahl, den Alten umſchmeichelte,
unòö den Viehſtand verkommen ließ?

(Fortſetzung folgt.)

Brahmsfeiern in Japan.
Unter Leitung des japaniſchen Dirigenten

Hidemaro Konoyes hat die Philharmoniſche
Geſellſchaft in Tokio ein großes Feſt-
konzert anläßlich des 100. Geburtstages von
Johannes Brahms veranſtaltet. Zur Auf-
führung gelangten die Zweite Sinfonie und
die Hayön-Variationen. Jm Herbſt wird
Konoyes in Berlin als Gaſtdirigent der Ber-
liner Philharmoniker auftretez“
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neten, 3. Verſchiedene e 4. Verkauf
eines ſtädtiſchen Geländeſtreifens, 5. Abände-
rung der Bierſteuerverordnung, 6. Feſtſtellungdes Haushaltsplanes 1933, 7. Meſſheungs

von Reparaturen am Rathaus und 8. Ver-
ſchiedenes und Kenntnisnahmen.

Boelcke-Ehrung in Halle.

Am Geburtshauſe des Fliegerhelden Os-

In kreuer Kameradſchaft.
Goldenes Jubiläum des Krieger- und Landwehrverein. Sinne v Hale dis Sohn des damaligen

berlehrers Boelcke von der Städtiſchen OberKrumpa. Recht eindrucksvoll verlief die Preis im Aalreiten erhielt. Das Preis- e das Licht der Welk erblickte, wurde

7

Im Zeichen des Skahlhelm.
Weihe eines neuen Heims.

Neumark. Am vergangenen Sonntag ver-
anſtaltete die hieſige Ortsgruppe des Stahl
helms einen Aufmarſch, der mit der Weihe
des Stahlhelmheims verbunden war. Um 14
Uhr verſammelte man ſich am Heim in Getſel-
röhlitz, wo auch die verſchiedenen Stahlhelm-
ortsgruppen mit ähren Jugendgruppen in
zwiſchen eingetroffen waren. Das Stahlhelm-
heim iſt in dem früheren Mühlengebäude
von Geiſelröhlitz errichtet, das der Gewerk-
ſchaft Leonhardt gehört. Deshalb ergriff Ka-
merad Berawerksdirektor Oeſtreich Neu
mark das Wort und übergab dem Orts-
gruppenführer Kamerad Kleiber die Schlüſ
ſel mit dem Wunſche, daß die hieſige Orts-gruppe des Stahlhelm weiter wachſen und

gedeihen möge. Kamerad Kleiber ſprach
der Leitung der Gewerkſchaft Leonhardt ſeinen
Dant für die Ueberlaſſung des Gebäudes aus,
das ſpäter den Scharnhorſtiungen als Erbe
überlaſſen wird.

Nach Beſichtigung des Heims ſammelte man
ſich zum Umzug durch Neumark und
Benndorf. Auf dem Feſtplatz, dem Sport-
platz Neumark, fand dann ein Feldgottesdienſt
ſtatt, den Ortspfarrer Dr. Reinhard
hielt. Er hatte ſeinen Ausführungen die Worte
2. Thim. 1.7 zugrundegelegt: „Der Gott hat
uns nicht gegeben den Geiſt der Furcht, ſondern
den Geiſt der Kraft. der Liebe und der Zucht“.Jm Anſchluß wurde die Verpflichtung der
Mitglieder der Ortsgruppe Neumark durch
den ſtellvertretenden Untergauführer und Orts-
gruppenführer vorgenommen. Zur Gründung
der Scharnhorſtgruppe Neumark nahm
d Reichsführer des Scharnhorſt, Major
Epenſtein-Halle, das Wort. Nach demSpruch eines Scharnhorſtiungen überreichte die
Frauenabteilung des Bergmannvereins Leonhardt einen Wimpel. Scharnhorſtführer Ja-
necke dankte und gab das Verſprechen ab,
die Scharnhorſtgruppe in echtem Geiſte zu
führen. Mit einem dreifachen Front-Heil auf
den Veichspräſidenten und Reichskanzler und
dem Deutſchlandlied ſchloß die offizielle Feier.

Ein Deutſcher Abend im Gaſthof Blau-
ſchmidt- Geiſelröhlitz ſchloß ſich an. Sol-
datenleben, eine Folge lebender Bilder mit
Geſang und der Militärſchwank „Der tapfere
Soldat“ erhöhten die Stimmung der An
weſenden. Mit einem Manöverball wurde die
wohlgelungene Veranſtakt ung beendet.

50-Jahrfeier des hieſigen Krieger- und Land gericht ſetzte ſich wieder aus den bewährten am Sonntag eine Gedenktafel angebracht. SS.
wehrverein am Sonntag. Nach einem Fackelzug
und Feſtkommers am Sonnabend begann am
Sonntag der eigentliche Feſttag mit dem
Wecken um 5 Uhr Pfarrer von Hanſtein
legte dem Gottesdienſt das Textwort zugrunde:
„Wachet, ſeht im Glauben, ſeid männlich undſtark und würdigte die Geſchichte und Be
deutung des Vereins. Auf dem Friedhof er-
folgte dann die Ehrung der verſtorbenen
Vereinskamergden. Kamerad Nietzſch hielt
hier ſowie auch am Kriegerdenkmal die Gedenk
rede und mit entblößtem Haupt wurde im
ſtillen Gebet der Vereinsmitglieder gedacht.
Ein Kranz mit einer ſchwarz-weiß-roten Schleife
wurde niedergelegt

Jm Laufe des Vormittags trafen die Gäſte
ein. Gegen 2 Uhr wurde zum Feſtumzug an-
getreten, der durch einige Berittene in den
bunten Huſarenuniformen der Vorrkriegszeit
ſein beſonderes Gepräge erhielt. Am Krieger-
denkmal fand die Feſtfeier ſtatt, die Ka-
merad Schleicher mit herzlichen Begrüßungs
worten einleitete. Fräulein Kaiſer brachte
einen Prolog wirkungsvoll zu Gehör, wörauf
Kamerad Nietzſch die Feſtrede hielt. Er
aing auf die 50jährige Vereinsgeſchichte ein
und betonte, daß das was ſich der Verein
zum Ziel geſteckt habe, reſtlos erfüllt ſei,
denn er habe ſtets die Kameradſchaft ge
pflegt und die Tradition hochgehalten. Nach-
dem der Redner noch die Geſchichte unſeres
Vaterlandes bis zur Gegenwart geſtreif t hatte,
ſtimmten alle in ein dreifaches Sieg-Heil unddas Deutſchland und Horſt Weſſel-Lied ein.
Eine geſchmagdolle Fahnenſchleife überreichte

dann Fräulein Knape dem Jubelperein,worauf der Ortsgruppenführer der NSDAP.,
Pg. Große-Krumpa das Wort nahm und
einen Fahnennagel mit dem Motto „Jn Treue
feſt“ überreichte Die herzlichen Grüße und
Wünſche des Kreiskriegerverbandes Querfurt
überbrachte Kamerad Dietz Querfurt. Vom
Leipzig-Eutritzſcher Militärverein übergab Ka
merad Hippe, ein Krumpaer Kind, einen
Fahnennagel, ebenfalls die Vorſitzenden der
anderen Vereine.

Unter Marſchklängen ging es dann zum
Feſtplatz, dem großen Garten des Kameraden
Kuhnt, wo ſich reges Leben und Treiben
entwickelte. Am Abend beſchloß ein Feſtball
die Veranſtaltung.

Bei der Feuerwehr.

Lauchſtädter Preisrichtern

m o Abend beifröhliche Stimmung.

Martin Luther.

Ein wenig bekanntes Gemälde von Cranach.
Woche in Luthers Ge-

ben fand am 17. und 18. J
der Luther-Nach-

Anläßlich her Luther
burtsort Eis!

Familientag
kommen ſtatt.

SA und Stahlhelm, Schutzpolizei und andere
Verbände nahmen in langer Front in der
Burgſtraße Aufſtellung Exzellenz v. Eberhardt,
der frühere Generalinſpekteur der Flieger-
truppen, zeichnete in einer Feſtrede ein Bild
der militäriſchen Perſönlichkeit Boelckes. des
erfolgreichen Artillerie- und Erkundungsfliegers,
des Schöpfers der bewaffneten Jagdeinſitzer,
die er ſpäter zu feſtgefügten Kampfſtaffeln
zuſammenfaßte. Er formte das Werkzeug ſeiner
Tat, er griff in die Herzen ſeiner Kameraden
und bildete die Form des Angriffes bis zur
Vernichtung. Und auch als Menſch fehlt ihm
nichts was dem wahren Helden eignet. Und
mit dem höchſten Glück der Erdenſöhne, dem
Aufſtieg zu höchſter Tat und Ehrung ver-
bindet er das tragiſche Geſchick, das zu Helden-
tum und Unſterblichkeit erhebt; den Schickſals-
tod. Mit ſeinem Herzblut muß er das rote
Stegel unter das Dokument ſeines Wollens
und Willens ſetzen.

Nachdem das Lied vom Guten Kameraden
verklungen und die Gedenktafel, eine große
Plakette in Form des Fliegerabzeichens, ent-
hüllt war, brachte iaCB Hünicke vom Corps
Palaio-Marcomanig im Deutſchen Flieger-
ring nach kurzer Anſprache ein dreifaches
Kampfheil auf den Kanzler aus. Als Ver-
treter der ehemaligen Kriegsflieger gab
Oberleutnant Mottau dem Dank der alten
Fliegerkameraden für die Stiftung der
Ehrentagfel Ausdruck. Das Gedenken an
Boelte ſolle uns helfen, einig alle Kräfte ein-
zuſetzen, um Deutſchland wieder eine Flug-
waffe zu geben, gleichberechtigt und eben-
bürtig anderen Nationen, überlegen an Geiſt
und Opfermut wie die alte Jagdſtaffel
Boelcke. Nach dem Abſingen des Deutſch-
landliedes endeir die Feier mit einem ge-
ſchloſſenen Abmarſch der Verbände.

Ein wichtiger
Aufbauprogramm

Zurückführung der

Punkt im nationalſozialiſti-

Häuslichkeit.
verſchiedene i i

wird ernſt gemacht.
Kheſtandsdarlehen zur Keubelebung des Familiengedankens.

Eine große Erleichterung für die Schuldö-
ner bedeutet es, daß ein ſolches Darlehen
unverzins lich iſt. Es muß in monat-
lichen Raten von je 1 RM. je 100 RM. der
urſprünglichen Schuldſumme bis zum 10.

Die neue Motorſpritze iſt da. Leben und der Pflege des deutſchen Menſchen, jedes Monats getilgt werden. Es kann bis
t der ſich mehr und mehr dem Hauſe entfrem- zu 1000 RM. betragen, wird aber nicht inBeim gtahlhelm. Collenbey. Die hieſige Freiwillige Feuer dete, wieder einen Mittelpunkt in der Fa- barem Gelde, ſondern in Bedarfs-

wehr feierte geſtern im Gaſthaus Sinang milie geben als ſicherſten Hort aller Kultur deckungsſcheinen ausgegeben zur An-
ihr 5. Stiftungsfeſt verbunden mit der Ueber und ſeines körperlichen und geiſtigen Ge- ſchaffung von Möbeln und Hausgerät in Ge-
gabe einer neuen Kleinmotorſpritze ſowie deihens. Ferner ſollten durch Herausziehung ſchäften, die ſich bereit erklären, olehe de

099 wnn r einer Brandübung. Der Ort war reichlich der Frau aus den Betrieben Arbeitsplätze in Zahlung zu nehmen. Hierbei dürfte ſichlatl. Not ſnrelſer dies der Turre mit Girlanden, Ehrenpforten, Fahnen und für den Mann freigemacht werden. Wenn vorausſichtlich kein Geſchäft ausſchließen, da
dung f in St Willkommensgrüßen geſchmückt. Um 13,30 aber heute die neue Regierung im Zuge ihres die Scheine bei den Finanzämtern in barordnung fand ein Militärkonzert der Stahl- T. e waltigen Arpeitsprogra un eingelvſt werdehelm Kapelle im Garten ſtatt. Da das Wetter Uhr erfolgte zunächſt die Abholung der aus n dent la h e h Sdie Veranſtaltung begünſtigte, war gute Be wärtigen Wehren mit Muſik. Dann fand ein den öäk Gedanken ſo ſchnell Zu überſehen iſt auch nicht die Verpflich-

teiligung vorhanden. Gegen 22 Uhr zog ſich Umzug von etwa 200 Wehrleuten aus Mer h a ch et le über tung, die jedes Paar bei der Beantragung
alles in den Saal zurück, wo noch ein Deutſcher ſeburg, Meuſchan, Göhlitzſch, Döllnitz, Schkv Chedarlehen folgen läßt. ſo dürfte dabei noch ſ eines Ehedarlehens eingehen muß, nämlich
Tanz ſtattfand, der die Teilnahme bis nach pau, Ammendorf, Zöſchen, Döllnitz ſowie ein S Gedanke zmaßgebend ſein, nämlich ſolange das Darlehen nicht reſtlos getilgt iſt.

Stahlhelmarbeits- vie Abſicht, durch finanzielle Ermöglichung ver zichtet die Ehefrau auf jed-

Großkayna. Der Monatsappell des Stahl
helms, Ortsgruppe Großkayna, fand am 16.
Junt 1933 im Clubhaus des Sportvereins

Mitternacht in kameradſchaftlicher Weiſe zu Mitgliedern des hieſigen nſammenhielt. lagers ſtatt unter Vorantritt der ſchneidigen zahlreicher Eheſchließungen e rechnet wede bezahlte Tätigkeit als Ar
Stahlhelmkapelle Großkayng. Zahlreiche Zu Mit 150000 einer Reihe von beitnehmerrin, ſofern der Ehe-
ſchauer und Gäſte waren herbeigeeilt, ſo daß nduſtrien Auftrage zu verſchaffen. mann monatlich mehr als 125 RM.Endlich überführt und verhaftet. ein reges Leben und Treiben herrſchte. Nach- Das Geſetz hat bekanntlich zwei Seiten, Einko m m e nhat.

h i. M dem der Umzug beendet war, übergab Kreis eine ſehr erfreuliche, indem heiratsluſtigen So dürfte alſo durch das Geſetz nunmehrMiederbeuna. Die Vorſitzende des hieſigen hrandmeiſter Schrader Bölſche Merſeburg Pagren Darlehen gewährt werden, und fer- für Tauſende junger Menſchen, deren Ehe-
FreidenkerOrganiſation Frieda Eichler, iſt mit einer kurzen Anſprache die neue Klein ner die für Unverheiratete beiderlei Ge ſchließung bisher allein am Mangel zur Be-
nach einer neuerlichen Hausſuchung jetzt feſt j motorſpritze. Nach dem Deutſchland- und ſchlechts weniger angenehme, jedoch im Ge- ſchaffung von Möbeln und Hausrat ſcheiterte,
genommen und nach Halle überführt wor Horſt Weſſellied nahm Brandmeiſter Hüb- dankengange des Geſetzgebers durchaus folge- der Weg in die Ehe frei ſein. Für den
den. Frühere Hausſuchungen bei der Eichler, er das Wort. Dann begann die Brand richtige Beſtimmung einer Eheßandshikfe Wohnungsmarkt und manche Induſtrie auf
deren Mann ſchon ſeit Februar in K Hutzhaf übung, der die Annahme zugrunde lag, der durch die Einkommenbeſtenerung aller Lohn- dem Gebiete der Hausratbeſchaffung wird
iſt, waren ſtets erfolglos, da die Verhaftete Blitz habe in die Viehſtälle des Ritterguts und Gehaltsempfänger, die es vorziehen, dies hoffentlich eine fruchtbare Ankurbelungwie ſich echt herausſtellte, das ganze belaſtende eingeſchlagen und gezündet. Jn kurzer Zeit frank und frei als Einzelgänger durch dieſes bedeuten.

Material auf dem wWrp- ſtets mit ſich trug. war die Wehr zur Stelle und ging der Leben zu pilgern, ſtatt ſich die Verantwor- Schon zweimal im Laufe dieſes Jahrhun-
„Feuersbrunſt“ mit drei Schlauchleitungen tung einer Familiengründung aufzuladen. derts hatten wir Hochkonjunktur in Ehe-

Phosphor gerä ät in Brand. zu Leibe. Nach etwa drei Minuten war der Wie können nun die jungen Pagre das ſchließungen. Jn unzähligen „Kriegstrau-
Brunnen im Gutshof ausgepumpt. Kurz ent Eheſtandsdarlehen erhalten? Zuerſt iſt zu ungen“ verbanden ſich junge Paare damals,

Schafſtädt. Geſtern am frühen Morgen ſchloſſen rückte die Wehr mit ihrer Motor hegchten, daß die Hingabe des Darlehens als die Männer ins Feld zogen, und wieder
verbreitete ſich von der Apotheke aus ein ſpritze nach dem „Geſſert“, um hier die nöti erſt nach erfolgter Eheſchließung erfſolgt, wurde eine beſonders große Anzahl neuer
ſtarker Phosphorgeruch. Die Apothekerfamilie gen Waſſermaſſen zu entnehmen. Die Klein während der Antrag auf Gewährung eines Ehen geſchloſſen, als das Heer heimgekehrt
wurde geweckt und es ſtellt e ſich heraus, daß motorſpritze fand große Bewunderung und ſolchen bereits vor Eingehung der Ehe ge war und wieder Tauſende ihrer Sehnſucht nach
der im Keller lagernde Phosphor ſich ſelbſt leiſtete das Beſte. Jm Anſchluß daran fand ſtellt werden kann. Vorgusſetzung für die j eigenem Heim und Herd nachgaben. Beide
entzündet hatte. Drei Perſonen wurden ſo noch eine Erläuterung über die Bedienung Gewährung iſt, daß die Ehefrau in der Zeit Male gingen ſolche jungen Ehen ſchweren
Fort ohnmächtig. Die Sanitätskolnne brachte der Motorſpritze ſtatt. Den Abſchluß bildete zwiſchen 1. Juni 1931 und 31. Mai 1933 min- Zeiten entgegen, Trennung durch Krieg, Angſt
ihnen die erſte Hilfe, worauf ſie dem Kran ein großes Gartenkonzert im Gaſthaus Si Feſtens ſechs Monate im Inlande in einem Und Sorge lag als dunkler Schatten über
kenhaus zugeführt wurden. Die Feuerwehr nang. Zündende Märſche unterhielten die Arbeitnehmer verhältniſſe geſtanden hat, das dem Anfang der erſteren, Wohnungsnot, Jn-
drang dann mit Gasmasken in den Keller Feſtteilnehmer, ſo daß die ſchneidige Stahl aber nicht im Haushalte vder Betriebe von flation und ſpäter Erwerbs loſigkeit war nur
und machte den Phosphor durch Ausſchütten Helmkapelle unter Leitung ihres Dirigenten Verwandten aufſteigender Linie beſtanden u oft die Grundſtimmung der zweiten.
in die Dunggrube unſchädlich. Kapellmeiſter Dünnhaupt zu häufkaen haben darf. Dieſe Tatſache iſt nach zu- Heute ketten die jungen Menſchen, die die

Wiederholungen gezwungen wurde. Ferner weiſen, alſo z. B. durch Beſcheinigung des Hand ergreifen, die ihnen der Staat reicht,

3 a Bor W 34 1 w. h 13 53 r d e 2Mokorraddiebſtahl konnte man ſein Glück bei einer erlvfmna Arbeitgebers, Nachweis über Zahlung der ihr Schickſal in ganz beſonderer Art an das
und auf dem Schießſtand verſuchen. Am Verſicherungsbeiträge und dergleichen. Geſchick des Vaterlandes. Von ſeinem Wieder-
Abend fand dann ein großer Feſtball ſtatt. Ferner iſt glaubhaft zu machen daß anſtieg, ſeiner Fähigkeit, ihnen durch Arbeit

Lebensmöglichkeiten zu ſchaffen, dürfte in
Bad Dürrenberg. Jn der vorletzten Nacht

iſt vom Parkplatz in der Horſt-Weſſel-Straße ein ſtandesamtliches Aufgebot vorliegt und rn geſtohlen wörden. Da daß die Frau ihre Tätigkeit als Arbeit Abhängen die mir wendger a13 t Wnicht viel Benzin im Behälter war, dürfte 3 3 nehmerin aufgegeben hat oder ſpäteſtens bei aungen, vie t weniger als Nichts d.der Dieb nicht weit gekommen ſein. Beobach Ring und Aalreiten. Eingehung der Ehe aufgeben wird. mit Schulden beginnen, die pünktlich zurück
tungen wolle man der nächſten Landjägerei- 5 die u. N. d u zuzahlen Ehrenpflicht iſt. Daß die jungenſtation mitteilen Dörſtewitz. Am Sonntag veranſtalteten die Der Antrag iſt nun mit Hinzuziehung Paare aber trotzdem getroſt in die Zukunft

jungen Burſchen von hier und aus der Um dieſer Nachweiſe bei derjenigen Gemeinde blicken können, dafür ſcheint uns das Vor-
Selbſtmord. gegend ein Volksfeſt durch Abhaltung des einzureichen, in der der zukünftige Ehemann handenſein dieſes Geſetzes an ſich, das eine

traditionellen Ring- und Aalreitens, an dem ſeinen Wohnſitz hat. Jm Falle der Befür- verantwortungsvolle Regierung nur in un-
Ammendorf. Am Sonntag erhängte ſich ſich 20 Reiter beteiligten. Den 1. Preis im wortung gibt die Gemeinde den Antrag an bedingter Zuverſicht auf den Aufſtieg des
in ſeiner Wohnung in Ammendorf ein 56- Ringreiten errang Fritz Schumann von das zuſtändige Finanzamt weiter, das die Staates erlaſſen konnte, die ſicherſte Gewähr
jähriger Mann wegen Eheſtreitigkeiten. hier, während Kurt Thomas von hier den l endgültige Entſcheidung hat. zu ſein. F. T.

bei allen ausfrauen beliebt wegen ihrer G
5 Mr. nur 77 P.



Lebhaffer.

Berlin, 20. Juni. Der vorbörsliche
Frühverkehr lag ruhig und abwartend. Be
merkenswert iſt, daß das Geſchäft geſtern
abend ſeit längerer Zeit erſtmals wieder
etwas lebhafter war. Akku wurden mit 40
gehandelt. Auch rechnet man damit, daß die
ſchon ſeit längerer Zeit anhaltenden Käufe
eines Privatbankhauſes, die teilweiſe auch
für Rechnung von Stillhaltegläubigern er
folgen ſollen, anhalten werden und ſo der
Tendenz einen guten Rückhalt verleihen.
Beachtung fand die feſte Haltung der inter-
nationalen Warenmärkte. Maſchinenaktien
dürften durch die Vergebung der Reichsbahn
aufträge Intereſſe finden. Gegenüber den
Nachrichten aus London verhält man ſich
abhwartend, zumal der Dollar heute 4,17
gegen London weiter ſchwach kommt, ſo daß
die Ausſichten auf eine Währungsſtabilität
gering ſind.

Arbeilsbeſchaffung durch Preußag.

Die Preußiſche Bergwerks- und Hütten-
Aktiengeſellſchaft wird im laufenden Jahre
für etwa 5 Millionen Reichsmark Aufträge
vergeben. Es handelt ſich bei den vorgeſehe-
nen Beſchaffungen um Bauten, maſchinelle
Anlagen und Einrichtungen verſchiedenſter
Art auf den einzelnen Werken des Konzerns.

Reichsbahnaufträge für die Lokomotip-
fabriken. Die von der Reichsbahn den Loko-
motivfabriken erteilten Ueberbrückungsauf-
träge von 40 Schnellzugslokomotiven und 174
Motorkleinlokomotiven verteilen ſich wie
folgt: Schnellzugslokomotiven, Borſig 6,
Henſchel 10, Krupp 10, Schichau 5, Schwartz-
kopff 5 und Eßlingen 4. Motorkleinlokomo-
tiven: Schwartzkopff 40, Orenſtein Koppel
37, Deutzmotoren 35, Arnold Jung 28 und
Kraus Maffei 34. Die Motorkleinlokomo-
tiven finden für den Verſchiebedienſt Ver-
wendung.

Die Fleischpreise in Halle.
Bericht der Fleisehpreis-Notierungskommission
am städtischen Schlacht- u. Viehhofe zu Halle.

Bezahlt wurden am Montag, dem 19. Juni, für
50 kg Fleischgewicht: Ochsen böchster Preis 55,
niedrigster Preis 40, häufigster Preis 50 RA.
Bullen 52, 46, 50: Kühe 52; 39. 50; PFärsen 56,
52, 54; Jungrinder 50, 46, 48; Mastkälber(einsehl.
Lunge u. Leber) 80, 80. 80; Saugkäe w. 75,65, 70; Lämmer, Masthamwel (do.) A c
Schafe (do.) 60, 55, 55; Schweine (einsechl. Mitt
und Geschlinge) 53, 46, 50: Ausgesnuehte Posten
aller Arten über Not.

Metallpreise in Berlin v. 19. Juni (für 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
59,50,. Orig.-Hüttenaluminium, 98--99 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41.
Feinsilber für 1 kg fein 40.50-43. 50.

Berliner Börse
vom 19. Junt

Reftchsbank
diskont

Dienstag, den 90. Juni 1935

Aufgabengebiet der Treuhänder der Arbeit.
Die Treuhänder der Arbeit werden am

heutigen Dienstag zu einer gemeinſamen
Sitzung unter orſitz des Reichsarbeits-
miniſters zuſammentreten, um noch einmal
die Durchführungsbeſtimmungen des Geſetzes
über die Treuhänder der Arbeit zu beraten.
Die erſte Aufgabe der Treuhänder der Arbeit
iſt, für die Aufrechterhaltung des
Arbeitsfriedens zu ſorgen und bei der
Vorbereitung der neuen Sozialverfaſſung
mitzuarbeiten. Sie treten zum Zwecke der
Erhaltung des Arbeitsfriedens an die Stelle
der Vereinigungen von Arbeitnehmern oder
der Vereinigungen von Arbeitgebern oder
einzelner Arbeitgeber, um rechtsverbindlich
für die beteiligten Perſonen die Bedingungen
für gen Abſchluß von Arbeitsverträgen zu
regeln.Damit werden die weſentlichſten Teile des
Schlichtungsrechtes, die Arbeitgeber- und. Ar
beitnehmerverbände, in ihrer Wirkung auf die
Geſtaliung der Arbeitsbedingungen aus-

geſchaltet. An Stelle der Tarifver-
tragsparteien tritt der Treu-händer der Arbeit. Daher iſt es auch nicht
mehr möglich, daß die Schlichtungsbehörden
von den Gewerkſchaften oder einzelnen Ar-
beitgeberverbänden zur Hilfeleiſtung beim
Abſchluß eines Tarifvertrages angerufen wer-
den oder von Amts wegen tätig werden
können.

Tarifverträge, die beim Jnkraft-
treten des Geſetzes unter dem 19. Mai er-
laſſen wurden, bleiben bis zu einem etwaigen
Eingreifen des Treuhänders unberührt. Es
handelt ſich bei dieſer Maßnahme nur um eine
Uebergangsmaßnahme. Die Treu-
händer ſind an die Richtlinien und Anweiſun-
gen der Regierung gebunden. Die Entſchei-
D7 des Treuhänders hat die Wirkung eines
Tarifvertrages.

Die Beſtimmungen über die Allgemein
verbindlichkeit von Tarifverträgen bleiben
ausdrücklich unberührt.

Wachſende ſpaniſche Kali- Konkurrenz

Holländiſchen Blättern zufolge ſollen in
den nächſten Tagen von der Vereenigde Kali
Mij, neue Kalipreiſe bekanntgegeben werden,
die 15 Prozent unter den bisherigen Preiſen
liegen ſollen. Jn einem Kommentar werden
dieſe Maßnahmen zum großen Teil auf die
junge ſpaniſche Kalieinfuhr zurückgeführt, die
eifrig dabei ſei, die Macht des Syndikats zu
brechen. Jn dieſer Anſicht wurden die Blät-
ter dadurch beſtärkt, daß das Syndikat eine
Beſtimmung getroffen haben ſoll, wonach Ab-
nehmer von ſpaniſchem Kali kei Syndikats-
kali beziehen können. Das Angebot des
ſpaniſchen Produkts beginne ziemlich be
deutend zu werden. Für die Sommerliefe-
rung ſeien bereits vier Schiffe angekommen
oder befänden ſich unterwegs. ferner hätten
die Vereenigde Spaanſche Kali-Jmportetrs
Maßnahmen getroffen, daß vorläufig 10 000
Tonnen monatlich eingeführt werden ſollen.
Jnnerhalb kurzer Zeit ſoll auch ſchwefel-
ſaures Kali eingeführt werden.

Abgabe von viehleckſalz.
Ueber die Abgabe von Salz als Leckſtein

für Vieh und Wild iſt folgende Regelung ge-
troffen worden:

Unzerkleinerter Pfannenſtein in Stücken,
die ein Kilogramm Gewicht in der Regel
nicht unterſchreiten ſollen, darf bis auf
weiteres ohne vorherige Vergällung un-
mittelbar an Landwirte und andere Vieh-
beſitzer ſowie an Jagdberechtigte auf ihren
Antrag abgegeben und als Leckſtein für Vieh
und Wild verwendet werden. Jm Falle des
Bedürfniſſes kann mehreren Bezugsberech-
tigten der gemeinſchaftliche Bezug geſtattet
werden. Ueber die Genehmigung entſcheidet
das Hauptzollamt, in deſſen Bezirk der
Pfannenſtein verwendet werden ſoll. Stücken-
ſalz, d. h. natürliches unzerkleinertes und
unvermahlenes Steinſalz in großen Stücken,
darf ſteuerfrei nur verabfolgt werden, wenn
es nach ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung
einem mit einem allgemeinen Vergällungs-
mittel vergällten Salz gleichzuſtellen iſt.

Brown, Boveri Co.
Buderus Eisenw.,
Bvk-Guldenwerk. 24.25 56,50] Harburg
Charl. Wasserwk. 78 00 78.25 t

Deunfsche Anleihen

unveränderter Marktlage.

7500 577 Hammersen A.-G.
5,00 75,751 Harburger Eisen

Gummi 25,/5 25. 12 Jul. Pintsch A. G. 80
Harpen. Bergbau (03, 00 104, 751 Plauen Gardinen 32,50 32,50

I. G. Chemie voll. 152,00 158. 00) Hedwigshütte h do. Disch. Nickeliw

Gegen Doppelverdiener.
Das Arbeitsamt Leipzig ſchreibt uns: Die
Leitung eines auswärtigen Großbetriebes
hat zur Freimachung von Arbeitsſtellen in
ihrem eBtriebe den folgenden auszugsweiſe
wiedergegebenen Aufruf erlaſſen:

„Es gibt in Deutſchland Millionen Er-
werbsloſe. Andererſeits ſind auch in unſe-
rem Betrieb noch eine Anzahl verheirateter
Frauen beſchäftigt, deren Männer ebenfalls
bei uns oder anderwärts in Arbeit ſtehen.
Solange viele Arbeiterfamilien unter Kurz-
arbeit zu leiden hatten, widerſtrebte es uns,
gegen das Doppelverdienertum vorzugehen.

Wir müſſen aber jetzt mit Rückſicht auf die
vielen, vielen Arbeitsloſen, die in unſeren
Dienſten ſtehenden Frauen, Angeſtellte und
Arbeiterinnen, deren Männer bei uns oder
außerhalb Stellung und Verdienſt haben, bit-
ten, freiwillig ihren Austritt ins Auge zu
faſſen, d. h. uns anzugeben, bis zu welchem
Zeitpunkt ſie von ſelbſt einer Arbeitsloſen
Platz machen wollen.

Sollte dieſer Aufruf zu freiwil-
ligem Ausſcheiden der Doppelver-
dienerinnen keinen Erfolg haben, müßten
wir ſelbſt Entlaſſungen ausſprechen

Berliner Produktenbericht.

Berlin, 19. Juni. Das Geſchäft am Ge-
treidemarkte kam zu Beginn der neuen Woche
nur ſchleppend in Gang. Jm Mittelpunkt
der Erörterungen ſtanden die amtlichen Er-
klärungen bezüglich des Handels in Getreide
neuer Ernte und der Aufnahme der Sep-
tembernotierungen im handelsrechtlichen
Lieferungsgeſchäft. Die Unternehmungsluſt
war mangels Anregungen weiter ſehr ge-
ring, da ſich aber das erſthändige Offerten-
material auch nach wie vor in engen Grenzen
hält, vermochten ſich die Preiſe am Prompt-
und Zeithandelsmarkt im allgemeinen zu be-
haupten. Weizen- und Roggenmehle werden
nur für den notwendigſten Bedarf gekauft.
Hafer liegt ruhig, aber behauptet, Gerſte in

Phönix Bergbau
65.00 64,501 do. Braunkohlen 83,00

do. Tülh u. Gard. S

39,62 40.001 Trwiis Akt. Ges.
Tullfabrib Flöha
Ver. A. Str. Sprelk. 100,00 100.60

Hallesche Produktenbörse.
Awtlich festgestellte Preise vom 20. Juui.

heute vorher/5-76 kg 191-193 193-195Weizen, Dschn., ruhig
77 kg 189-191do. do. ruhigRoggen, Dschn., ruhig 70 kg 161-153 161-163

Industriegerste, ruhig 165.-170Braugerste, gute, ruhig (einste ü. N.) 200-206
FPuttergerste, Abfallgerste (rub.) 158-163
Hafer Durchschn. Qual. stetig 136-140Viktoriaerbsen, ruh. (f. ü. N.) 18,00-20, 00 18.00- 20. 00

Grüne Erbsen ruhig
Futtererbsen, ruhig 12 00 13,00
Weizenkleie(wittelgrob) fest 9,25-9,75 9,50-9,75
Roggenkleie. stetig 8.,50-9,00 8.,50-9,00
Malzkeime, fest 8,50-9,00 8,50-9,00Trockenschnitze!, rohig 8.00-8,50 8,00-8,50
Zuckerschnitzel rubig 8,00- 8,5 0 8,00-8,50
Heu (lose), ruhig 5.00-5. 50 5,00 5,50
Weizeustroh (drahtgepr.) ruh. 1.60 1.60
Roggenstroh (drahtgepr.) rub. 1.70 1,70

Die Preise sind Großhandelspreise und ver-
stehen sich. soweit nichts anderes gesagt ist.
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 Ta,

Allgemeine Tendenz: Bei geringen VUmsätzen
waren die Preise unverändeort.

Berlin. 29. Juni. Amtl. Butternotierungen-
1. Qualität 1,10, 2, Qualität 1.03, 3. Qualität 0.96
je Pfnnd. Tendenz: Stetig.

Berliner Produktenbörse vom 19. Juni.
Weizen, märk. 150 i Vikt.-Erbsen24,00-29,50
Futterweizen Puttererbsenls,50-15,00
Sommer weizen Peluschken 12,25-14,00
Roggen, märk. 153-154 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste Wicken 12,25-14,00
industriegerstels5- 175 Lupinen, bl. 9,90-11,30
Hafer märk. 136-141 do. goelb 12.75-13.75
Weizenmehl 22.75-27.99 Seradella, neu 16 18.00
Roggenmehl! Leinkuchen 11,20

70 Proz. 75- 85 Erdnußkucher. 11,50
Weizenkleie 9,9--9,6 Trockenschnitzel 8,0
Roggenkleie 3.39-9,50 Soia-Schrot 10,30

Magdeburg, 19. Juni. Zuckermarkt. (Termin
preise. Weißzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Tendenz: Runbig.
rief Geld tzrien GeldJun 69 5. 40 Oktober 5,80 5,70Juli 65 40 Novbr. 5,90 ,70August 5.70 7.50 Dezember 6 10 5.90

September 3.70 0 März 6 40 6 10
Magdeburg, 19. Juni. Zuckermarkt. Preise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Gemahlene Mehlis bei
orompter Lieferung Juni 32,30-32,40.

lFendenz Ruhig.
Berlin. 19. Juni. Amtt. Preisfeststellung

für Zink. Tendenz: Rubig.
Briet Gelo Briet GeldJuni 23.50 22,55 Dezbr. 25,20 24,25

Juli 23,75 73 Januar 25,50 24,50August 23,50 23.00 Februar 25,75 24,75
Septbr. 23,72 23,25 März 26,00 24,75
Oktober 24,50 23.75 April 26.50 25,00
Novbr. 25.00 24.06 Mai 26.,75 25.00
Berlin, 19. Juni. Eierpreise. Festgestellt

von der amtl. Siernotierungskommission. Preise
in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Usancen.

Deutsche Eier: Trinkeier, vollfrischegest., Sonderkl. über 65 g (0; Größe a) unter
60 g 00, Gröbe b) über 55 g 7.75, Größe ec) über
50 g 6,75. Größe d) über 45 g 6,05: frische Bier.
Sonderkl. über 65 g 8,50; Größe a) über 60
7.50, Größe b) über 55 g v. 75, Größe über 50 g
0,00, Größe d) über 45 g 6,00; sortierte Größe
b) über 55 g unsort. v, 50 6.75: kleine und
Schmutzeier 6.00.

Auslandseier: Däpen und Schweden, ver
8,50, 17er 75, 1544 16er 7,00, leichtere 00,
Estländer 18er 8,25 1I7er 7,50, 1524-I6er 6,75-
Rumäven 0.00. Vngarn und Südslawier 0,00,
Russen, wormwale u, Polen, normale 6,00- ab-
weichende kleine und Schmutzeier 5,50.

Leipzig. Borse
vom 19. Juni

Adler Portl.-Zem. 29.75 30.00
Adlerhütten Glas 39.60 38,00
Alg. Kunstzijde U. 39,00 39,12
Allg. Elektr.-Ges. 24,50 24,50
Alsen Poril.-Cem. 1105,25
Ammendk. Papier 69,75
AmperwerkekElek 93,50 89,00
Anhalt Kohlenw. 90,00) 89,00
do. do. Vorz. man
Augsb. Nbo. Aſbr 62.00 62.25

P J. Bemberg 18,75 49,00
J. Berger Tiefban 164,75 169,25
Bergmann Elektr. 13,50 13,75
Beri.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont. 50.00) 50,00
do. -Karlsruh. Ind. 7,62 78. 25
do. Maschinenb. 41.25 39,00

Brnschw. AG. f. Ind

Gelsenkirch. Berg 60.50 31,12
GermaniaPortl. C. 57-00 57.,00
Gesſfürel-Loewe 92.00 91,25
Gildemeisterä Co.
Giauziger Zucker 104,00 104,50
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt

49,12 50,75

Hahesche Masch.
Braunk. &Brik. Ind w.
Breitend. Portl.-C. Hamburga. Elektr. 106,62 T06, d7

Nordd. Eiswerke 69.00 69.00
r Kababerks
Operb. Ueberl. Z. 10,)2 11,00

Kouswerke
u. nem. Fabrik.

Odenw. Hartst. ind
Oeking. Stahlw.Orenst. 4 Koppei 7.50 47.87

Conr. Tack Cie. 133.25 135,00
Taf.-, Sal. u. Spg l.
Tempelhofer Feid 15,00
Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk i
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig 108,00 111,25
Leonhard Tietz 22.00 23,25frachenbg. Zuckt 11 1.00 111.25

Dresdner Bank 47,00 4/.00
HallescherBankv. 33,50
Hamburg. Hvp.-B.
Hannov. Bodenkr
Mecklb. Strel. Hvp
Meining. Hvp.-Bk.
Miiteld.Bod. Cr. A. 2Reichsbank 1341,00 138.75
Sächsische Bank 117,75
do. Bodeneredit 80.00 81.25

53. 50

71,50

ee

100 italien. Lire
100 span Peset,
1 argentin. Peso
100 finnische M
100 bulgar. Leva
1 japan. Ven
1 brasil. Milrs.
100 jugsl Dinar
100 portug. Ese.
100 Danz. Guld

22,15

36.06
9.923
6,339
3,047
0,829

229
8,195
13,04
82.57

pr. E 36 3795 do. Flanschenfabrt u y5Chem.Fbr. Buckau Hiüldebrd. Mühlen EPoivphonwerke 36,00 37,25 Aſio. Ut Crea.-A 1.2519. o. 17. 6. 6 Thur. Staatsanl. do do. Grünau 81,00 83,50 Hirsch Kupferw. 9,12 50 Porzellanf. Tettan 8 er 19 b 30,00 S Najor“ 19,25
6 Disch. W ertdest m. 27 u. La. B 76.00 75,50 do do, v. Heyden 57,50 68,50 Hirschberg, Leder PFreußengrube S do Harr. Porh.-C 65.001 Fene &27 vAnl.23 t. 1. 12.32 l65D. Reichsb. Schiz 98.75 48.6. do. Ind. Gelsenk. Hoechtiet Akt. Ges. 110.00 109.75 40. Pr. Schimisch 2 53 n e T u
6 ao. iur 2. 9. 35 80,75 80.75 6Di. Reichsp 30F.1(100. 10 100, 10 do. Werke Albert 52.25 52,00] Hoesch-Köin AG. 66,37 67.22 Sadeberg Export 56.00 155, 40. Schunfb. Bern 747
6Dt. Reichsanl. 29 91.00 90.70 6 do. do. Folgell 100.12 100, 29 Chromo Najork 50.25 48,50 Hoffmann, Stärke 80,25 80 25 Kasquin Farbwrk. 25 o Smyvrna-Fepp- Kirchner Co 19,0
6Di. Reichsani. 27 84,37 84,62 6 Pr. Lds. Rent. Bic. 88.00 Concord. chem. F. Hohenlohewerk Kathgeb. Waggon 52,00 14,50 40, Stahtw. v. a.2. o o0 Landkraft Leipzig 90,00
5Dt.Reichssch. k. Am. Ausl.- Schein 78.00 78,00) do. Spinnerei 13.50 13,50 Holstenbrauerei 87,00 Keichelt Met Schr. 38,30140 Thür Meiaii Langbeio Planh
Voung- Anleihe 78.00 77,00 Die Anl. Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 161,51 161.00) Hotelbetriebsges. EFhein. Braunkohl. 208. 12 20d. Ob J Leipz. Baumwolle 67,00
Pr. Staaisanl.28 958,60 98.40 ohne Ausl.-Sch. 12,10 12, 35 Contin. Linoleum 48.25 48, 25 Hubertus Braunk. 10. Chamotte ATeu Vogel, Fei-Dränte 63.50 93.5 do Wollkämm 118,00
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ganzen mitteldeutſchen Wirt Partie
die Kanaliſierung der agale undden Bau des Südflügels des „Mittelland-
kanals durchgeführt zu ſehen, durch das tat-
kräftige Eingreifen der Reichsregierung zur
Tatſache werden ſollte.

Jm übrigen wird ja das ſehr großzügige
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsre-
gierung, ganz abgeſehen von der Frage des
Kanalbaues, auch für uns ſehr erhebliche
Entlaſtungen und eine ſtarke Belebung brin-
gen. Die Bauverwaltung iſt damit beſchäf-
tigt, entſprechende Vorlagen auszuarbeiten
und den entſcheidenden Stellen vorzulegen.

Unſer Gelöbnis, es unſererſeits an
nichts fehlen zu laſſen, uns uneigen-
nützig dem Dienſt an Stadt und Vaterland
zur Verfügung zu ſtellen, haben wir wieder-
holt abgelegt. Wir haben es auch in die
Tat umgeſetzt. Jch bitte Sie alle, dieſes Ge-
löbnis mit mir nochmals zu bekräftigen, in-
dem Sie mit mir einſtimmen in den Ruf:

Unſerem tauſendjährigen Merſeburg, den
Führern unſeres Vaterlandes, Reichs-

präſident von Hindenburg und unſerem
Volkskanzler Adolf Hitler ein dreifaches
Sieg Heil!“

e

Stadtv. Strutz ergänzte die Rede des
Oberbürgermeiſters, ehe er auf die einzelnen
Etatspoſitionen näher einging durch folgende
Erklärung, nach der das Stadtparlament
einſtimmig die Haushaltspläne annahm:

„Der Haushaltsplan der Stadt wird be-
herrſcht von den zwangsläufigen Aus-
gaben, auf die die Gemeindevertretung nur
wenig Einfluß hat. Einer um ſo genaueren
Prüfung haben wir deshalb die freiwilli-
gen Ausgaben unterzogen.

Bei dieſer Prüfung hat ſich die NESDAP.
von dem Grundſatz leiten laſſen, daß vur
ein rückſichtsloſes und jeder Zeit durchge
führtes Sparprinzip, das alle Zweige der
ſtädtiſchen Verwaltung zu beherrſchen hat,
geeignet iſt, auch bei kleinſten Poſten zur
Geſundung unſerer Finanzen und zur
Wiederherſtellung des Vertrauens in eine
ſparſame Haushaltsführung mit beizu-
tragen.

Darüber hinaus erwarten wir von dem Ma-
giſtrat. daß dieſes Sparprinzip auch bei
den von der Stadötverordnetenverſammlung
genehmigten Haushaltsanſätzen in jeder Hin-
ſicht angewendet wird. Jm Jntereſſe unſe-
rer Stadt wird es unſere vornehmſte Auf-
gabe ſein, darüber zu wachen, daß dieſem voll
und ganz entſprochen wird und daß Nachbe-
willigungen und Ueberſchreitungen nur in
den ſeltenſten Fällen von uns genehmigt
werden.“

Auf Antrag des Berichterſtatters Engel
trat die Stadtverordnetenverſammlung dann
ohne Debatte folgendem Magiſtratsbeſchluſſe
bei: Für das Rechnungsjahr 1933 ſind die
gleichen Steuerzuſchläge wie im Vorjahr
zu erheben und zwar a) 250 Prozent zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer gleich-
mäßig für bebaute und unbebaute Grund-
ſtücke; b) 600 Prozent Zuſchlag vom Steuer-
grunöbetrage bei der Gewerbeertragsſteuer;
c) 1500 Prozent Zuſchlag vom Steuergrund-
betragen bei der Lohnſummenſteuer; d) 20
Prozent Zuſchlag zu den Sätzen unter b) und
e) mehr als Zweigſtellenſteuer gemäß 8 43
Abſ. 1, Ziffer 1 der Gewerbeſteuerordnung;
e) das Fünffache des Landesſatzes bei der
Bürgerſteuer.

Der Haushaltsplan für das Rechnungs-
z 1 3 G F. 3 3vehält ſt wer vor, pnit r Geſamtein-

zelne der Rektoren und nan mit einer Ge
zu den Beratungen zuzuziehen. Der iWäp
ſchulverband wird außerdem ſeine ſozialen
Aufgaben (Hinterbliebenenfürſorge) auch mit
Zuſtimmung des Miniſteriums weiterführen.

Ein neuer Grünewald?
Die Echtheit des Gemäldes nicht erwieſen.

Profeſſor F. Knapp, der Würzburger
Kunſthiſtoriker, hat vor kurzem in einem
Altargemälde des 16. Jahrhunderts ein Werk
des genialen fränkiſchen Meiſters Mathias
Grünewald (geſt. 1528) erkannt. Jn Würz-
burg in ſeinem Arbeitszimmer im kunſt-
geſchichtlichen Seminar der Univerſität arbei-
tet er gegenwärtig in tiefer Zurückgezogen-
heit an der Ausgeſtaltung ſeiner Entdeckung.
Eigenartig und befremdend wirkt auf den
modern Empfindenden das Motiv des Ge-
mäldes: dargeſtellt iſt das Martyrium der
drei Würzburger Heiligen Kilian, Colonan
und Totnat, und der abſtoßende Stoff war
der Grund dafür, daß das Werk im Berliner
Kunſthandel unverkäuflich blieb und ſogar
aus dem Schaufenſter entfernt wurde. Der
linke Altarflügel zeigt im Vordergrund das
vom Rumpf getrennte Haupt des Hl. Kilian;
ein Henkersknecht hebt ſoeben ſein Beil, um
den zweiten jungen Heiligen, den er an den
Haaren gepackt hält, hinzurichten; auf dem
rechten Altarflügel liegt links der blutende
Körper des Kilian; daneben kniet der dritte
Heilige, ein goldlockiger junger Menſch, wäh-
rend ein zweiter Henkersknecht noch abwar-
tend hinter ihm ſteht.

Dieſes Motiv nun, der mittelalterlichen
Auffaſſung durchaus geläufig, ſollte das Lei-
den der heiligen Männer in ſinnvoller Weiſe
verdeutlichen; es iſt von dem großen frän-
kiſchen Meiſter mit einzigartiger
Kunſt zur Darſtellung gebracht worden.

Der hohe Wert der unter Profeſſor
Knapps Leitung vorgenommenen Reſtaurie-
rung des Werkes iſt für den Beſchauer au
den erſten Blick erſichtlich: der linke Flüge
des Gemäldes lehnt, bereits fertiggeſtellt,
nahe dem Fenſter an der Wand; dieſer Teil
wurde von allen ſpäteren Uebermalungen
befreit, die ſchadhaften Stellen ſind wieder
hergeſtellt, und ſo offenbart ſich dieſer Altar
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Verkehrsregelung

am Mittwoch, dem 21. Juni 1933
der Eröffnungsfeier auf dem Markt:bei

Parkplatz für Wagen der Ehrengäſte
und Behörden: Grünmarkt an der
Staötkirche und auf dem Roßmarkt.
Zufahrt zum Grünmarkt nur vom Entenplan
aus, Abfahrt nur noch der Stadtſparkaſſe zu
in Richtung Burgſtraße. Zufahrt zum Roß-
markt ſoweit möglich von beiden Seiten, Ab-
fahrt nur durch die Breite Straße.

Sonſtige Parkmöglichkeiten:
Schulhof Volksſchule J an der Abdolf-Hitler-
Straße und Schulhof Domgymnaſium. Ab
17 Uhr Durchfahrt zum Entenplan nur für
Jnhaber von „Wagenkarten“ und nur zum
tatſächlichen Durchfahren. (Siehe Ziffer 7.)
Während der Feier auf dem Markt
keine Durchfahrtsmöglichkeit!Durchfahrt von der Weißenfelſer Straße
durch Obere Breiteſtraße daher geſperrt!

Bei der Feſtvorſtellung im Schloß-
hof: Parkplatz für Ehrengäſte und Behörden:
Oberaltenburg am Schloßgarten. Zufahrt
nur durch das „Krumme Tor“. Abfahrt nur
in der Parkrichtung über Kloſter Unter-
altenburg.

Parkplatz für Privatwagen:Schulhof Domgymnaſium. Zufahrt durch
„Krummes Tor“. Abfahrt desgleichen, jedoch
erſt nach dem Abſtrömen der Menſchen-
maſſen!

Verkehrsregelung am
1933 am „Schützenhaus“ und „Geſellſchafts-
haus Leuna“ wie üblich. Am Schloß wie vor

Am Sonnabend, dem 24. Juni 1933.
Einweihung bes König-Hein-

rich- Denkmals Parkplatz für Ehren-
gäſte und Behörden an der Hölle. Zufahrt
nur von der Hindenburgſtraße Adolf-
Hitler- Straße bezw. Dammſtraße. Abfahrt
nur in Richtung „Grüne Linde“.

Parkplatz für Privatwagen: Marienſtr.
Zufahrt nur wie oben. Abfahrt nur in Rich-
tung Hindenburgſtraße. Ab 14 Uhr bis nach
Beendigung der Feierlichkeit wird die Adolf-
Hitler- Straße zwiſchen Domſtraße und
Dammſtraße für jeden Fahrzeugverkehr g e-
ſperrt, die Einfahrt in die Hölle von der
Grünen Linde her nach Bedarf.

Heimatabend auf dem Nulanöt-
platz Parkplatz für Privatwagen: Obere
Breiteſtraße zwiſchen Friedhof und Ehren-
mal. Zufahrt nur von der Weißenfelſer
Straße. Abfahrt nur in der Parkrichtung.

Kraftdroſchkenhalteplatz: Vor dem Sixkti-
tor (nördl. Umfahrt um das Ehrenmal). Zu-
und Abfahrt wie vor. Behörden u. Ehren-
gäſte: Zufahrt bis zum Nulandtplatz. Ecke
Nulandtſtraße. Nach dem Ausſteigen Ab-
fahrt durch die freie Baumreihe auf der
Südſeite des Platzes zum Parkplatz in
der Roonſtraße. Abfahrt von dort nur
über Weißenfelſer Straße. Abſtellplatz
für Fahrräder am Sand und auf dem
Gelände der ehem. Seiffertſchen Fabrik in
der Nulandtſtraße bei Herrn. Schmidt. Ein
anderweitiges Abſtellen der Fahrräder wird
polizeilich verhindert.

Sonnwendfeier. Parkplatz für alle
Fahrzeuge auf dem Schulhof der Albrecht-
DürerSchule bezw. Lyzeum. Zufahrt nur
durch die Thietpnarſtraſt. Abg letzten Zeit
immer bedòrohlicher hervorgetreten ſei. Die
Vermeidung ſchwerwiegender Konflikte und
die Wahrung der öffentlichen Ruhe ſei aber
vor allem in einem Bezirk notwendig, der

22. und 23. Juni

olizeiliche Anordnungen zur Jahrkauſendfei

auf den Parkplätzen am Rande der Stadt
abgeſtellt. Ein Weiterfahren in die Jnnen-
ſtadt iſt nicht geſtattet und wird polizeillich
verhindert. Dann ſtrahlenförmiger Marſch
der Motorſtürme zu Fuß zum Markt.

Feſtzug:

Der allgemeine Verkehr wird durch Ver
kehrslücken durchgeſchleußt, desgl. Straßen-
bahn und Verkehrsomnibuſſe. Unbeding-
te Verkehrsdiſzipkin Einhaltender rechten Straßenſeite und der von der Po
lizei beſtimmten Verkehrslücken auch ſchon
bei der Verſammlung, iſt Vorbedingung für
das Gelingen des Feſtzugs überhaupt.

Marſchweg: Weißenfelſer Straße
Obere Breite Straße Breite Straße
Roßmarkt Markt (weſtl. Seite) über
den Marktplatz zur Burgſtraße Domſtr.
Krummes Tor Oberaltenburg Kloſter

Unteraltenburg Weinberg Weiße
Mauer Lindenſtraße Hindenburgſtraße

Blanckeſtraße Bismarckſtraße Lauch-
ſtädter Straße Horſt-Weſſel-Straße (An-
nenſtraße Clobicauer Straße Teichſtr.

Hindenburgſtraße Abdolf-Hitler-Straße
Kleine Ritterſtraße Entenplan Gott-

hardſtraße Weißenfelſer Straße Nu-
landtſtraße hier Auflöſung.

Monkag beim Kinderfeſt

Der Verkehr wird wie in früheren Jah-
ren umgeleitet bezw. durch Verkehrslücken
durchgeſchleuſt. Die ſchweren Kohlenfuhr-
werke aus dem Geiſeltal werden bereits am
Exerzierplatz über Kötzſchener Weg Wei-
ßenfelſer Straße Blumenthalſtraße nach
der Jnnenſtadt umgeleitet. Jm übrigen wie
am Sonnabend, dem 24. Juni 1933.

Dienstag, dem 27. Juni 1933.
Schlußveranſtaltung auf dem

Nulandtplatz und Lampionfeſt auf
dem Gotthardtetch: Verkehrsregelung
wie am Sonnabend. Abſtellplatz für Fahr-
räder noch außerdem auf dem Platz hinter
den Scheunen am Bürgergarten.

Allgemeine Verkehrsvorſchriften
Verkehrsumleitung.

Am Sonnabend, Sonntag und Montag,
dem 24., 25. und 26. Juni wird der Verkehr
nach Leipzig über Dürrenberg
umgeleitet, und zwar am Sonnabend ab 12
Uhr, am Sonntag ab 7 Uhr und am Mon-
tag ab 12 Uhr, am Mittwoch desgleichen ab
12 Uhr nach Bedarf.

Einbahnſtraßen: Am Mittwoch,
Sonnabend, Sonntag, Montag und Diens-
tag werden folgende Straßen zu Einbahn-
ſtraßen: Burgſtraße in Richtung Schloß,
Krautſtraße in Richtung Parkplätze, Quer-
ſtraße in Richtung Werderſtraße, Werder-
ſtraße in Richtung Neumarkt, Albrecht-
Dürer-Straße in Richtung Friedrichſtraße.

Parken. Am Sonnabend und Sonntag
ab 12 Uhr wird kein Fahrzeug mehr
in die Stadt gelaſſen. Sie müſſen ſofort
auf den Parkplätzen parken. Jegliches Par-
ken außerhalb der Parkpleömre' der Füeilich
verhindert. S etgges Paben de

9 ſ. f Mulert aus einemDienſt n Pa zum Deutſchen und Preußi-
ſchen Stäbd.enzrfriſtlos entlaſſen. Durch die
friſtloſe Entlaſſung wird die eingeleitete Un-
terſuchung der Staatsanwaltſchaft nicht be-
rührt.

teil ſchon in dem vollen Farbenglanz, wie ihn
kein anderer als der geniale fränkiſche
Meiſter hervorzuzaubern wußte. Frappant
iſt die wunderbare Leuchtkraft der
Farbe: das zarte Lichtgrün des Mantels,
den der junge Märtyrer trägt, das eigen-
artig rotſchillernde Gewand des Henkers-
knechtes; im Hintergrund eine hügelreiche
Landöſchaft und eine Burg im luftig verdäm-
mernden Blau, über dem ganzen endlich ein
wolkiger, bewegter atmoſphäriſcher Himmel,
wie ihn kaum ein Künſtler zu jener Zeit zu
malen vermochte.

Auf dem anderen Teil des Altars da-
gegen, der noch auf dem Tiſch unter der ſorg-
ſamen Bearbeitung des Kuſtos liegt, iſt noch
keineswegs ohne weiteres der echte Grünewald
erſichtlich: die Farbe der Gewänder, dicht auf-
getragen, wirkt ſtumpf, die beiden plumpen
und ſchweren Bäume im Hintergrund laſſen
keine Meiſterhand vermuten. Aber auch hier
wird, nach Entfernung von ſchmutzigem Fir-
nis und ſtörender Uebermalung ein Meiſter-
werk der Farbe zum Vorſchein kommen. Es
war nicht die Farbe, die den Entdecker auf die
Spur des Meiſters führte, es war die Leben-
digkeit der Zeichnung, die beſeelte Leiden-
ſchaft der Bewegung, das ſtarke Pathos, die
ſogleich auf Grünewald hinwieſen. Hinzu
kam die Aehnlichkeit der rechts ſtehenden
Figur mit dem Porträt des Meiſters ſelbſt,
ſo daß eine der damals üblichen Selbſtdar-
ſtellungen angenommen werden kann. Auch
die Entſtehungszeit läßt ſich genau be-
ſtimmen: es iſt das Jahr 1504, das 26. Le-
bensjahr des Künſtlers.,

Jſt mit alledem die Echtheit des Ge
mäldes als Grünewaldſches Werk erwieſen?
ſo fragt man weiter und erhält die Antwort:
Noch lange nicht! Der Streit der Meinun-
gen hat eben erſt begonnen, er wird noch
lange dauern. Profeſſor Knapp aber, der mit
feinem Sinn und ſtärkſtem Einfühlungsver-
mögen ſeit jeher ſpeziell alle germanizche
Kunſt erfaßt, iſt der Ueberzeugung, ein echtes

Meikerwerk Gr por

Sicher iſt auch für den Zweifelnden daß
nur ein ganz großer Meiſter dieſes Werk ge
ſchaffen haben kann.

Dr, Eva Wendorff,

Zur „Olympiade des Geiſtes“.

Die Vorarbeiten haben begonnen.
Ueber die Einzelheiten der in Wien jetzt

dem internationalen olympiſchen Komitee
vorgelegten Pläne über die Vorarbeiten für
das Berliner Olympia 1936 wird jetzt be-
kannt, daß der Kunſt auf der kommenden
Olympiade eine weit größere Rolle
als in Amſterdam und Los Angeles einge-
räumt werden ſoll. Die olympiſche Kunſt-
ausſtellung wird im Mittelpunkt einer Reihe
künſtleriſcher Veranſtaltungen ſtehen und es
iſt vorgeſehen, in Verhandlungen außerhalb
der direkten Olympia-Aufgabe im Einver-
nehmen mit der Stadt Berlin das ſchon ſeit
langem bearbeitete Projekt der Schaffung
eines großen Berliner Kunſtaus-ſtellungsgebäudes anläßlich derOlympia 1936 zur Durchführung zu bringen.
Jm Programmpunkt iſt zwar die Umarbei-
tung der Ausſtellungshallen am Zoo für die
Zwecke der Kunſtausſtellung zunächſt vorge-
ſehen, jedoch konnte zugleich die Mitteilung
gemacht werden, daß im Zuſammenhang mit
weitergehenden Plänen der Stadt Berlin
der große repräſentative Berliner Kunſt-
ausſtellungs-Palaſt aller Vorausſicht nach
verwirklicht werden ſoll.

Die Vorarbeiten für das deutſche Olym-
pia-Feſtſpiel werden vorausſichtlich im Sinne
der nationalen Erneuerung in Deutſchland
noch gewiſſe Umſtellungen erfahren, feſt ſteht
jedenfalls, daß von Deutſchland aus, als demVeranſtalter der Olympiade und Gaſtgeber,
nicht nur die Organiſationsarbeiten für das
Feſtſpiel, ſondern auch das Feſtſpiel
ſelbſt geliefert werden ſollen. Es wird ge-

er
tung: braun, Durchfahrt in ſüdlicher Rich-
tung: gelb. Dieſe Zettel berechtigen lediglich
zur ſofortigen freien Durchfahrtdurch Merſeburg. Ein Haltenbleiben wird
polizeilich verhindert, desgleichen ein Parken
außerhalb der Parkplätze.

Abſtellplätze für Fahrräder:
Ein Abſtellen von Fahrrädern außerhalb der
eigens hierfür vorgeſehenen Plätze wird po
lizeilich verhindert.

Behörden und Ehrengäſte. Dieſe
beſitzen rote „Wagenkarten“, die zur freien
Durchfahrt zu den beſonders hierfür frei-
gehaltenen Parkplätzen berechtigen, und zwar
zum Platz an der „Hölle“ (Endöſtation der
Straßenbahn), Grüner Markt (an der Stadt-
kirche), Roßmarkt (hinter dem Rathaus am
Markt), Oberaltenburg am Schloßgarten.
Marktverkehr. Der Markt wird am
Mittwoch, dem 21. Juni, früher beendet, da
der Marktplatz ab 12 Uhr geräumt ſein muß.

Publikum!
Das Publikum wird gebeten, die Polizei

bei der Einhaltung dieſer für die allgemeine
Sicherheit und den reibungsloſen Verlauf
aller Veranſtaltungen unbedingt notwendi-
gen Verkehrsvorſchriften zu unterſtützen. Zu-
widerhandlungen können im Jntereſſe des
Ganzen nicht geduldet werden. Die Schul-
kinder werden ganz beſonders zu größ-
ter Vorſicht ermahnt, namentlich auf den
als Parkplätze dienenden Schulhöfen.
Verlaufene Kinder ſind bei den Poli-
zeiwachen, bei den Polizei-Behelfsſtellen und
bei den Sanitätswachen zu erfragen.
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Parkplätze zur Jahrkauſendfeier.
Aus Richtung Halle:

1. 99er-Sportplatz: Kraftwagen und Mö-
torräder.

2. Ziegelei Schmidt, Halliſche Str.: Om-
nibuſſe und Pferdefuhrwerke.

3. Fabrik Groke, Halliſche Straße: Kraft-
wagen und Motorräder.

4. Parkplatz an der Blanckeſtraße: Kraft-
wagen.

5. 2 kleine Bauplätze Ecke Bismarck-
Blancke und Blancke-Reinefahrtſtraße: Mo-
torräder und Fahrräder.
6. Altenburger Schule,

Kraftwagen.
77. Glanert, Halliſche Straße: Kraftwagen,
Motor- und Fahrräder. (Verdeckte Garagen)
Aus Richtung Leipzig:

1. VfL.-Platz, Krautſtraße:
und Motorräder.

2. HockeyPlatz vom Gymnaſium, Kraut-
ſtraße: Kraftwagen.

3. Strandſchlößchengarten,
Motor und Fahrräder.

4. Ziegelei Schmidt, Amtshäuſer: Kraft-
wagen, Omnibuſſe und Pferdefuhrwerke.

Wieſe dahinter: Motorräder und Fahr-
räder.

Aus Richtung Weißenfls:. Mattern i ſehr
1. Schulhof des Raſſen in der Behring-

wagen. nen erſchweren.
2. Schulhof der

Wilhelmſtraße:

Kraftwagen

Krautſtraße:

üch zu haben.
wiſſermaßen eine Ehrenſache des deutſchen

ri und der deutſchen Künſtlerſchaft

H. r wird auch die Umwand-lung der zentrumsparteilichen „Germania“
in ein katholiſch-konſervatives Blatt etwa im
Sinne des Vizekanzlers v. Papen zur Tat-
ſache werden. Die Hauptſchriftleitung wird
Emil Ritter, der als beſonderer Vertrauens-
mann Papens gilt, übernehmen.

ſein, ein repräſentatives Werk für das neue
Deutſchland zu ſchaffen, das im Wettbewerb
der Nationen um die Olympia-Ehrung im
friedlichen Zuſammenarbeiten der Völker
untereinander, den Beitrag deutſchen Kunſt-
geiſtes zur Jdee der Olympiade beizuſtenern.

Hoffentlich wird ſich bis dahin der von
dem Reichspropagandaminiſter Dr. Goeb-
bels aufgeworfene Plan einer Olympiade
des Geiſtes entſprechend verwirklichen laſſen.
Der Plan ſelbſt konnte mangels genügender
Vorbereitung für eine Ausſprache in den
Einzelheiten der Durchführung anläßlich der
Wiener Tagung noch nicht behandelt werden,
wenngleich alle Beteiligten die Anregung
freudigſt begrüßt haben. Die Durchführung
dieſes Planes liegt ja weniger im Vorbe-
reitungskomitee der olympiſchen Veranſtal-
tungen, ſondern in einer Zuſammenarbeit
der zuſtändigen Kunſtorganiſationen der
Schriftſteller- und Theaterverbände in dern
einzelnen Ländern.

Dirigentenfrage an der Staatsoper geregelt
An der Berliner Staatsoper konnte jetzt

die vielumſtrittene Dirigentenfrage endgül-
tig geklärt werden. Zum erſten Staats-
kapellmeiſter iſt, wie ſchon bekannt, Wilhelm
Furtwängler ernannt worden. Man hat den
Titel eines zweiten Staatskapellmeiſters
fallen gelaſſen. Erich Kleiber, der frühere
Generalmuſikdirektor, bleibt in Berlin. Er
führt den Titel „Staatskapellmeiſter“. Den-
ſelben Titel erhalten Leo Blech und der
neuverpflichtete Dirigent Heger, der zuletzt
an der Wiener Oper tätig war.
Ein Volksoratorinum „Luther“.

Für den Lutherjubiläumstag im Novem-
ber iſt das Volksoratorium,„ Luther
von dem in Freiburg i. Br. lebenden Kompo-
niſten Heinrich ZöllIner, für gemiſchten
Chor, Knabenchor, Bariton- und Altſolo und
Orcheſter (ev. Orgel) zum erſten Male ver-

öffentlicht worden
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eibicke
Das führende Haus in Eisenwaren

Goithardstraße 15 Telefon 2355

Schon ein Blick in unsere
Schaufenster wird Sie von

zur 1000 Jahrfeier

unserer „belstungsfählgkelt“
Uberzeugen.

Schlankheit
erzielen Sie über
Nacht durch äußerl.
Einreiben o. Hunger-
kur. Ausk. koſtenlos.
Halle a. S. 307

Hauptpoſt
Schließfach 292

Junger Mann
oder Mädchen, der
melken kann, für alle
landwirtſch. Arbeit.
geſucht. Milzau 7.

Erfahr., ehrl., ſaub.
Alleinmädchen

für klein. Haushalt
ſofort geſucht. Off.
unter C 1222 Geſch.

e
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Alteres, geſundes

Alleinmädchen
durchaus zuverläſſig
und ſauber, m. Näh-
kenntniſſen, kochen
nicht erforderlich, ſof.
geſucht.

Frau M. Siewert,
Halle-Saale,

Königſtraße 22.

Todesfälle
Merſeburg

Wwe. Frieda Wolf geb. Kor-
witz, 48 J., Beerd. 20. Juni,

15 Uhr AckerBraunsdorf grundſtücke
Emilie Günther geb. Quentzel, in jeder Größe verk.
Beerd. 20. Juni, 15 Uhr Wilhelm Studders,

Plotha
Otto Werner 73 J.

Naumburg
Martha Eix verw. Wiegand

Merſeburg. Gott-
hardſtr. 38, Tel. 2864

Zur Erdbeerbowle liefert

Moſelweine
ſchnell und preiswert

Mejſer-Weine Verkaufslag. Merſeburg

öchmale Etr. 8, Telephon 2855

ans Längericht, BuchGelgrube 15 daher Venteee

Fähnchen

Anläßlich der Jahrtausendfeſer:

Das berühmte Karsdorfer 36
la Landbrot fetzt nur
la Torte, Bienenſtich Mohn- 10
und Ratztuchen à Stück

ff Bremer Bohnenkaffee Pfd. 60. 760, 75.4

Brotverteilungsstelle J. Hupe G

m i Saalſtraße
Zur Jahrkauſendfeier

Tannengrün
und Eichenlaub-Girlanden
lfd. Meter 30 Pf.

Pfingſtmaien in allen Größen billigſt

Okko Fähnert
Stand Gotthardſtraße 13

Beſtellungen werden dortſelbſt an

Künstler der Heimat
Ausstfellung bel Sfollberg

Adolf-Hitler- Straße 17
Plasfiken Gemölde Graphik
Ab 20. Juni 1933 Eintritt frei!

zu den Festaufführungen
„Der Deutsche König

auf dem Schloßhof als Freilicht-
theater am 21., 22. und 25, Juni,

abends 7 T Ihr
sind noch für die 2. und 3. Vor-
stellung Plätze irei!
Bewachter Parkplatz auf dem Gymnasium-
hof ist vorhanden.
Vorverkauf im Verkehrsbüro.

Große. ſchöne Auswärkige
7 immer Theater

Wohnung Reues Theater Leipzig
1. Etage, mit reichl.
Zubehör u. Balkon,
in der Nähe des
Bahnhofs, kann ab Holländer.
1. Auguſt bezogen
werden. Zu erfragenGeſch önſerleren

Mittwoch, 21. Juni
19.30--23.30 Uhr:
Der fliegende

genommen. W bringt Gewinn

Leipzig
Wellentänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert aus Berlin.
8.00-8. 15: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm,
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Schulfunk: „Der Freiherr v. Münch-

hauſen.“ Ein Spiel für die Grund-
ſchule.

10.45: Dienſt der Hausfrau: Allerlei Salate.
Chriſta Mohr, Leipzig.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt (1).
Anſchließend bis 14.10:- Nachrichten
dienſt (I1I).

45.00: Lieder von Erich Herrwann, ge
ſungen von Melanie Hoffmann
(Sopran). Am Flügel: Der Komponiſt.

15.20: Meckienburg im Heimatjahr 1933,
St.“Rat Hans Pöhlmann, Neubranden-
burg.

45.35: Wirtſchafitsnachrichten.

16.00: Für die Jugend: I. Jungens er-
zählen von ihrer Arbeit bei deutſchen
Grenzbauern. II. (ca. 16.30 Uhr): Tech-
niſche Plauderei. III. (ca. 16.45 Uhr):
Eine fröhliche Kinderſtunde auf der
Schreberſpielwieſe.

47.50: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Wettervorausſage u. Zeit
angabe.

18.00: Stunde mit Büchern: Religions-
ſtifter und Reformatoren. Lic. Dr.
Alfred Römer, Leipzig.

18.20: Privateigentum und Wirtſchafts-
geſtaltung, Priv.-Doz. Dr. Max Richard
Behm, Leipzig.

18.45--18. 55: Eppur si muove! Zum Ab-
ſchluß des Jnquiſitionsprozeſſes gegen
Galile am 22. Juni 1633. Dr. Ludwig
Englert Leipzig.

t9.00: Reichsſendung aus München: Stunde
der Nation: Sinfoniekonzert des Rund
funkorcheſters Leitung: Generalmuſik-

Rundſfuniprogramm am Minwoch
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635
5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung oes Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Jm Anſchluß Wiederholung der wichtig-
ſten Abendnachrichten.

6.20: Tagesſpruch, Morgenchoral.
Anſchließend bis 8 Uhr Frühkonzert aus
Berlin.

8.35: Gymnaſtik für die Frau (für Fort-
geſchrittene).

9.00: Uebertragung aus Berlin: Schul
funk: „Bei Zieten“, Hörbericht aus dem
Schloß von Wuſtrau.

9.35: Fröhlicher Kindergarten (Elfi
Cranach).

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: „Der Freiherr v. Münch-

hauſen
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: 1. Teil: Ein Mandolinen-
orcheſter konzertiert (Schallplatten).
2. Teil Große Ballettmuſik aus
„Margarethe“.
Anſchließend Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert: „Meiſterſinger

von Nürnberg“, 2. Akt (zur Sonnwend-
feier) (Richard Wagner).

14.45: Kinderſtunde: Sommernacht im
Märchenwalde (von Otto Wollmann).

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Hermann Eſſig: „Jm Spiegel. Die

von

Witwe des Dichters lieſt zum 15. Todes
tag Hermann Eſſigs aus ſeiner Selbſt
brographie.

16.00: Uebertragung des Nachmittags
konzertes aus Hamburg.

17.00: Das deutſche Volkstum, national
eugeniſch geſehen (Prof. Hermann
Muckermann).

17.30: Klaviermuſkik. Am Flügel: Jrene
Schnering.

18.00: Das Gedicht
18.05: Lebende Tonſetzer: Werke von Hans

Chemin-Petit.
18.35: Viertelſtunde Funktechnik.
18.50: Wetterbericht für die

Anſchließend Kurzbericht des
Landwirt

Tanz aus Köln.

geb. Jahn, 62 Jahre, Beerd. direktor Profeſſor Hans Knapperisbuſch. Dhinoſen leute
20. i, 16, 15 00: Bli ie Zeit. Am Mikrophon: raten16,15 Uhr S 7 J r Wenn 3 m ph 19.00: r Du one München: S oReinhold Bauer, Beerd.21. Juni 20.20: Unterhaltungskonzert. Das Leipzi- h Leitung:
14 Uhr a ger Sinfonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Generalmuſikdirektor Prof. HansHalle Für die Reise Weber. Soliſt: Raimund Geßner! Knappertsbuſch.
Hans Stranzky, Schloſſermſtr. Koffer, Liegestühle (Tenor). Am Blüthner-Flügel: Gerhard] 20.00: Kernſpruch. d
65 Jahre, Beerd. 21 Juni, Sonnen-Schirme Burgert. See Jugendſtunde: 2000 Jahre
13,45 Uhr, Südfriedhof gut u. preiswert Dazwiſchen: „Daß ſich unſre alte Kraft Sonnenwend.

v u 2 T L e terFrl. Marie Roſe, 75 J., Beerd. Schütze erprobt Hörbilder von der erſten n unter der Linde. Ein bun
20. Juni, 14,30 Uhr, Gertrauden- inn. A. qiescler Anhaltiſchen Wehrwoche in Deſſau. 22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
friedhof Merseburg 05: Nachrichtendienſt. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht..Entenplan 9 Anſchließend bis 24.00: Nachtmuſik und 23.00—24.00: Uebertragung aus Königs

h T berg: Nachtkonzert

an Lann es

dadurch zum Waschen wenig geelqnet. Ein
pacr Handvoll Henko Blelch-Sodo gor Berei-
tung der Waschlauge im WVosser verrührt ver
wandeln selbst das härtesto Wasser im Homd-
amdrehen in wunderbar welches Vaschwaseau

879339

e ch
Nehkmen Sie zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen Henkel's O

e

n hechvoca

Werbe-
Verſam mlung
des NRéK K. Merſeburg Geiſeltal

Es ſpricht Oberſtaffelführer Dipl.-Jng. Gauditz über:
Ginn und Zweck des nat.-ſoz. Kraftwagenkorps

am Freitag, dem 23. Juni 1933, 20.15 Uhr im Kaſino
Der Korpswart des NSKK. Dr. Martin.

I Jed. nat. Kraftfahrer iſt willkommen Eintritt frei.
Mittwoch

Schlachtefeſt

F. MüllerRoter Brückenrain 23

Heute und Freitag

e

Schlachtefeſt
ZurJahrtauſendfeier
prima friſche und ge-
räucherte Wurſtwar.
in bekannter Güte.
Richard Schäfer,

Leunger Str. 6

Gebrauchte
Waſchmaſchine

gut erhalt., zu verk.
Reinefarthſtr. 31.

ietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig.

Mersehurger Tagehtatt

hen **”3qc
Von Donnerstag, den 22. 6. 33, ab
ſtehen wieder in ſelten großer Aus

wahl allerbeſte

in ſchönſten Paaren (Ermländer und
Steiermärker Schlag) bei uns ſehr

preiswert zum Verkauf.
Gustav Daniel Co.

Vieh und Pferdegeſchäft
Weißenfels Fernſpr. s7
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